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Paradies. 
Heute Sonntag, 17. Auguſt 1890: 


ratis-Concert 


von der Dllettanten⸗Kapells unter Leitung 
des Herrn Kapellmelſters Balcarek. 
Anfang 4 Uhr. 


Inland. 
St. Pelersburg. 


— Ihre Majeſtäten, der 
Kalſer und die Kalſeriy wohnten 
am Sonntag um 11 Uhr mit Ihren Kaiſerl. 
Hohelten dem Großfürſten Thronfolger, den 
Großfürſten Georg und Michael Alexandro⸗ 
witſch, der Großfürſtin Xenia Alexandrowna 
und den übrigen Gliedern der Kalſerlichen 
Famille dem Gottesdienſt in der Gemeinde⸗ 
kirche zu Kraſſnoſe Sſelo bei und begaben 
ſich aus der Kirche nach dem Palals und 
fodann nach dem Speifezelt, in welchem ein 
Dejeuner ſtattfand, zu dem Einladungen er⸗ 
gangen waren. Um 2 Uhr Nachmittags er- 
ſchlenen Ihre Majeſtäten mit Ihren 
Erlauchten Kindern und dem Großherzog 
Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt in dem auf 
dem Exer clerſelde für die obligatoriſchen 
Rennen der Offiziere der Kavallerie und 
reltenden Artillerie hergerichteten Kalſerlichen 
Pavillon, bel welchem ſich bereits die Suite 
Sr. Majeſtät, die höheren Militärs, 
ter Kommandant von Kraſſnoje Sſelo und 
und andere verſammelt hatten. Auch waren 
Ihre Kalſerl. Hohelten die Großfürſten Nie 
kolal Nikolajewitſch d. Aelt. und Michael 
Nilolajewitſch, Wladimir Alexandrowilſch 
und andere Glieder der Kaiſerlichen Familie 
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Sie warf ſich haſtig ein leichtes Mor⸗ 
genkleiv über — denn fie war im Begriff, 
ſich für die Reiſe anzukleiden — öffnete die 
Thür ihres Wohnzimmers und rief: Komm 
herein — frage mich, was Du willſt — 
und dann — um Gottes Barmherzigkeit 
willen — geh fort! 

Sie blickte ſchüchtern zu ihm auf, denn 
Anſtruther ſtand furchtbar ernſt und zürnend 
vor ihr; er warf ihr einen Blick zu, welcher 
ſie erbeben machte und mit ſchwachem Lächeln 
tagte fie mit leiſer, ſurchtſamer Stimme: 
Was willſt Du mich fragen? 

Er antwortete: Du verſicherſt, daß Du 
mich liebſt und behaupteſt dennoch, daß Du 
niemals mein Weib werden willſt. Aus 
welchem Grunde wagſt Du mir das zu 
ſagen? 

Mit welchem Rechte wagſt Du mich 

s zu fragen ? 
Mit dem Rechte, das Du mir mit dem 
ſtändniß Deiner Liebe gegeben — leugne 
s, daß Du ein echtes Weib biſt, leugne 
es, daß die Küſſe, die Du mir gabft, wahr 
geweſen — und ich will mich zufrieden 
geben! 
Dieſe Worte ſchnltten Marina in's 
Herz; fie fühlte, vaß ſie ihm jetzt den wahr 
ren Grund ihrer Welgerung, dle Seine zu 
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eingetroffen. Nach der Ankunft Ihrer 
Majeſtäten ertönte Muſik und began⸗ 
nen die Rennen, die nach der Anciennität 
ber Divifionen und Brigaden, beginnend mit 
dem Chevaliergarde-Regiment Ihrer Ma⸗ 
jeſtät und dem Lelbgarde⸗Regiment zu 
Pferde, denen die Küraſſire, Koſaken, Gre⸗ 
nadiere zu Pferde, Ulanen, Huſaren Sr. 
Majeſtät und die Offiziere der reitenden 
Garde⸗Artillerie folgten, vor ſich gingen. S. 
K. H. der Großfürſt Thronfolger nahm an 
der Spitze des L. G.⸗Huſaren⸗Regiments 
Sr. Majeſtät an den Rennen Theil. 
— Um 6 Uhr Abends fanden die Rennen 
um die Preiſe Sr. Majeſtät des Kaiſere, 
der Glieder der Kaiſerlichen Familie und 
des Kriegsminiſterlums ſtatt, die Ihre 
Majeſtäten der Kaſſer und die Kaiſerin, 
Ihre Kalſerl. Hoheiten der Großfürſt Thron⸗ 
folger, der Großfürſt Georg Alexandrowitsch, 
die Großfürſtin Xenia Alexandrowna und 
die anderen Glieder der Kaiſerlichen Fa milie, 
ſowie der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt 
ebenfalls mit Ihrer Gegenwart beehrten. 
Nach Schluß der Rennen erhielten die Of⸗ 
fizlere und ſodann die Untermilitärs der 
Koſaken die Preiſe aus den Händen Ihrer 
Majeſtäten, worauf das Herrſcherpaar 
nach dem Palais zurückkehrte und um 8 
Uhr 10 Min. die Vorſtellung im Theater 
zu Kraſſnoje Sſelo beſuchte, der auch die 
andern Glieder der Kaiſerlichen Familie bei⸗ 
wohnten. 

Am Montag um 9 Uhr Morgens 
wohnten Ihre Majeſtäten und der 
Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt einem tak 
tiſchen Manöver der 37. Infanterie⸗Diviſion 
und des 4. und 52. Reſerve⸗Bataillons mit 
der 37. Artillerie⸗Brigade und der 1. und 
2. Batterie der 1. Reſerve⸗Artillerte⸗Belgade, 
ſowie dem L.⸗G.⸗Külraſſir- Regiment Sr. 


Majeſtät gegen einen markirten Feind 
bel, auf welchem der Chef der 37. Infan⸗ 


werden, enthüllen müſſe, wenn er ſie nicht 
für eine herzloſe Coquette, oder gar noch 
Schlimmeres halten und ſich voll Verach⸗ 
tung von ihr abwenden ſollte. Seine Ver⸗ 
achtung hätte ſie nicht zu ertragen vermocht 
und mit edlem Stolze rief ſie: Gerard, ich 
liebe Dich — meine Küſſe waren nicht 
falſch, aber — ich — kann Dein Weib 
nicht werden! 

Biſt Du das Weib eines Anderen? 

Nein! 

Gott ſei Dank! 

Und ich werde nie einen Andern hei⸗ 
rathen, als Dich! Das ſchwöre ich Dir, 
wenn Dich das glücklich machen kann! 

Glücklich? Wenn ich heute zuletzt Dein 
Anllitz ſchaue! Glücklich? Wenn Du mich 
liebſt und nicht die Meine werden willſt! 

Dabei zog Edwin das Mädchen, deren 
Schönheit und Liebe ihn berauſchten, in 
ſeine Arme; wenn Marina gehofft, ihn auf 
ewig an ſich zu feſſeln, hätte fie nicht bes 
zaubernder ausſehen können als in dieſem 
Augenblick; das leichte Gewand ſchmiegte 
ſich weich an ihre wundervollen Formen, 
ihre ſchönen, nackten Arme umſchlangen in 
innigem Mitleid den Nacken des Mannes, 
den niemals wiederſehen zu wollen ſie ſich 
gelobt hatte. 

Sein Blick tauchte tlef in den ihren 
und ein Schauer überlief ihn. 

In Deinem Geſichte liegt Verzweiflung, 
rief er, denn aus ihren Augen ſprach die⸗ 
ſelbe hoffnungsloſe Seelenqual, welche Guido's 
Kopf der Beatrice Cenel auf dem traurigſten 
Gemälde der Erde macht. 

Verzweiflung! ſchrie fie auf, verzwei⸗ 
jelter Jammer für uns Beide! Adorato mio, 


terieeDivifion, S. K. H. der Herzog Eugen 
Maximilianowitſch von Leuchtenberg den 
Oberbefehl führte; Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und J. K. H. die Großſücſtin 
Jeliſſaweta Feodorowna folgten den Uebun⸗ 
gen zu Pferde. Am ſelben Tage um 5 
Uhr Nachmittags fand dann in Allerhöchſter 
Gegenwart ein zweites Mannöver der 2. 
Garde Infanterie⸗Dipiſion und ihrer Artille⸗ 
rie ſtatt. (St. Pet. Ztg.) 

— Um den übergroßen Andrang der 
Juden, die nach Petersburg und Moskau 
zur Ausübung angeblich eines Gewerbes 
kommen, einzudämmen, wird, wie die „Ho⸗ 
noe Bpema“ mittheilt, die Organiſation 
einer Prüfungscommiſſion geplant, deren 
Aufgabe ſein ſoll, alle zur Niederlaſſung in 
den Reſidenzen ſich meldenden, mit einem 
Handwerksatteſt verſehenen Juden auf ihre 
Fertigkeit in ihrem Handwerk zu examiniren. 
Es hat ſich nämlich zur Evidenz erwieſen, 
daß eine bedeutende Anzahl ſolcher Juden 
das in ihren Atteſten angegebene Handwerk 
entweder nur ſehr oberflächlich oder gar nicht 
verſteht. Haben die Juden die erforderliche 
Prüfung beſtanden, ſo werden ſie gleichwohl 
noch unausgeſetzt in ihrem Thun beobachtet 
werden. Eine Ausweiſung fol ſofort erfolgen, 
falls ſich herausſtellt, daß ſie anderen, in's 
Kaufmänniſche ſchlagenden Gewerben nach⸗ 
gehen. 

— Zur Fortführung und Erweiterung 
der bekannten St. Petersburger Chokoladen⸗ 
Fabrik von Georg: Bormann hat ſich, wie 
man der „Zeitung für Stadt und Land“ 
mittheilt, eine Actiengeſellſchaft mit einem 
Capital von 300,000 Rbl. gebildet, welche 
dieſer Tage bejtätigt worden iſt. An der 
Spitze der Geſellſchaft ſteht nach wie vor 
der Begründer der Fabrik Herr George 
Bormann, ein um dieſe Induſtrie hochver⸗ 
dienter Mann. Als Erſter im Jahre 1862 
die Dampf ⸗Chokoladen fabrication in Rußland 
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einführend, verftand es Herr Bormann durch 
ſeltene Energie und Umſicht ſein Unternehmen 
ſo auszudehnen, daß es heute ca. 400 
Leute beſchäftigend, den größten Fabriken 
Europas dieſer Branche vollſtändig eben⸗ 
bürtig daſteht. Was vor einiger Zeit noch 
unglaublich ſchlen — Bormann'ſche Choco⸗ 
laden⸗Confecte gehen ſeit der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung wöchentlich nach Paris und Berlin, 
um dort in den erſten Gonbitöreien mit 
10—15 Francs pro Pfund bezahlt zu wer⸗ 
den. Herr Bormann hat auch in Riga ein 
Terrain erworben, um dort die Fabrikation 
von Weißblech zu Emballagezwecken und zum 
Verkauf in bedeutenderem Umfange zu 
beginnen. 

— Die Oberverwaltung der Poſt⸗ und 
Telegraphenämter wird, den „Honoern“ 
zufolge, in Bälde Verſuche mit einer neu⸗ 
erfundenen eleltriſchen Stempelmaſchine, mit 
welcher man 14,000 Marken in der Stunde 
ſoll abſtempeln können, veranſtalten. Mit den 
gegenwärtig in Gebrauch befindlichen Stempel⸗ 
apparaten ließen ſich in der Stunde blos 
ca. 3000 Briefe abſtempeln. 

— Eine neue rieſige Garn⸗Fabrik wird, 
der „St. Pet. Ztg.“ zufolge in Petersburg 
auf der Wyborger Seite in der Nähe der 
Kaſernen des Moskauſchen L.⸗G.„Regiments 
angelegt. Die Unternehmer der koloſſalen 
Anlage ſind Engländer, die über ein Kapital 
von 25,000,000 Rbl. verfügen ſollen, wie 
die Meldung der „Ilex. Tas.“ lautet. Die 
Fabrik wird ſich in einem vlerſtöckigen Stein⸗ 
Gebäude befinden, das 45 Faden lang und 
16 Faden breit werden fol. Der Fabril⸗ 
ſchornſtein wird über 30 Faden hoch feln. 
Am Ort der zukünftigen Fabrik find gegen: 
wärtig täglich gegen 1000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. 

— In Abänderung des am 12. Juni 
1886 beſtätigten Geſetzes, betreffend dle 
Miethe von Arbeitern zu Landarbeiten, 


nnn 


ja, ich liebe Dich — aber ich muß Dich 
verlaſſen! 

Laß mich klar ſehen, ſagte er, ſich ge⸗ 
waltſam zur Ruhe zwingend, wäre dieſes 
Hlinderniß nicht, von welchem Du redeſt, jo 
würdeſt Du mein Weib werden? 

Von ganzem Herzen! Ach, wie gern 
möchte ich glücklich ſein können! 

Dann ſollſt Du es werden! 

Ich kann nicht — ich darf nicht! 

Du ſollſt! Laß mich erfahren, was zwis 
ſchen uns ſteht und ich werde es aus dem 
Wege räumen. 

Niemals! Du wücdeſt mich verdammen! 

Er zog fie an ſich, blickte ihr tief in 
die Augen und ſagte dann lachend: 

Dich verdammen? Du wüͤrdeſt beim 
beiten Willen nicht vermögen, ein wirkliches 
Uarecht zu begehen. O, Du Geliebte, Du 
warſt ein Engel im Lazareth in Alexan⸗ 
drien — Du kannſt auch in Feankreich nichts 
anderes ſein! 

Sein Vertrauen machte ihn ihr nur 
noch theurer; — er ſollte ihr Geheininiß 
nie erfahren. 

Er fuhr fort: Jetzt laß mich hören, 
was unſerem Glück im Wege ſteht. 

Nein — es iſt ein Geheimniß, das 
nicht einmal mein Beichtvater kennt. 

Würde er Dir Abſolution dafür er⸗ 
theilen? 

Sie ſenkte das Haupt bei dieſer ver⸗ 
hängnißvollen Frage. 

Ah, Du ſchämſt Dich deſſelben? 

Nein, ich bin ſtolz darauf — ach, wie 
grauſam Du biſt! 

Grauſam, gegen Dich? oh, mein Lieb', 
vergiß nicht, daß Du, die Du mich durch 
Deine liebevolle Pflege in Egypten dem Le⸗ 


ben wiedergegeben, nicht das Necht Haft, mich 
jetzt auf ewig unglücklich zu machen. 

Sie fing an, in ihrem Eatſchluſſe wan⸗ 
kend zu werden und flüſterte: 

Ich ahnte nicht, daß Du mich jo Liebe 
teſt, — daß ich Dich ſo unglücklich machen 
würde. — Ich — ſch will überlegen! 

Dann ſteht die Entſcheidung alſo bei 
Dir? Du könnteſt mein Weib werden, wenn 
Du es wolltet? 

Ja —a! 

Dann wirſt Du mein! Das ſchwöre 
ich! Du liebſt mich! Ich fürchte Nichts mehr! 

Sie blickte zu ihm auf — ſie fühlte, 
daß er gefiegt und flehte ihn an, ſich zu 
entfernen, ſie den Kampf zwiſchen ihrer 
Pflicht und ihrer Liebe allein auskämpfen 
zu laſſen und verſprach ihm morgen Ant⸗ 
wort auf jeine Frage, ob fie die Seine 
werden wolle und auf ſein Drängen verhieß 
fe ihm, dieſe Antwort mündlich zu geben. 

Mit ernſter, nledergeſchlagener Miene 
wandte er ſich zum Gehen, ohne eine letzte 
Liebkoſung; an der Thür rief fie ihn noch 
einmal zurück und bat ihn, Tomaſſo zu ſa⸗ 
gen, er möge den Wagen foriſchicken, da fie 
noch eine Woche in Monaco bleiben wolle. 

Noch eine Woche! rief Anſtruther freu⸗ 
dig überraſcht. 

Ja. Du gehſt doch nicht ſort, nicht 
wahr? 

Ich? nein? — was willſt Du damit 
jagen? Iſt das Deine Antwort? 

Nein — ich muß erſt mein Gelllb de 
begraben. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


E 
— 


* 
| 
| 
| 
h 
| 
| 
| 


15 
5 
1 


14 
IE. 
. 


MS BERENTY - CONCERT. 


projectirte, den „Or. Iler. BBI.“ zufolge, 
das Miniſterium des Innern, feſtzuſetzen, 


daß zugleich mit der Verabfolgung eines 


Paſſes an den Arbeiter auch unbedingt ein 
beſonderer Contractbogen in der im genann⸗ 
ten „Geſetz Über die Arbeiter“ feſtgeſtellten 
Weiſe herausgegeben werden müſſe. Selbſt 
wenn zwiſchen dem Arbeitgeber und dem 
Arbeiter ein mündlicher Contract abgeſchloſſen 
wird, ſo wird dennoch dem Arbeitgeber der 
Contractbogen zugleich mit dem Paſſe übers 
geben, als Beweis dafür, daß der betreffende 
Arbeiter durch keinen Contract mit einem 
anderen Arbeitergeber in Verbindung ſteht. 
Die Perſon, die einen Arbeiter annimmt, 
ohne von demſelben Paß und Contractbogen 
erhalten zu haben, unterliegt der Verantwor⸗ 
tung. Zu gleicher Zeit ſoll zur Bequemlich⸗ 
keit für den Arbeitgeber, ſowie den Arbeiter, 
ein mündlicher vor der Behörde abgeſchloſſe⸗ 
ner Contract dleſelbe geſetzliche Kraft haben, 
wie ein Contract, der auf einem Contract⸗ 
bogen abgeſchloſſen worden iſt. 

— Wie die „Ilex. BBI.“ mittheilen, 
wird in Petersburg eine Handels⸗Geſellſchaft 
organiſirt, die verſchledene commercielle Ope⸗ 
rationen mit Perſien zu unternehmen ges 
denkt. Die Geſellſchaft wird ohne alle Krons⸗ 
Subvention damit beginnen, daß fie auf 
dem Landwege über Kaukaſien Waaren 
nach Perſien einführen wird. Von unſerer 
Grenzſtatlon Dſhullora bis Tabris führt 
nämlich ein guter Chauſſee⸗Weg von 113 
Werſt, den die Geſellſchaft zu benutzen ger 
denkt. Auf dem ganzen Wege bis zu den 
perſiſchen Märkten gedenkt die Geſellſchaft 
mehrere Transport⸗Comptoire anzulegen, die 
den Waaren ⸗ Verkehr leiten werden. Die 
Geſellſchaft ſoll zudem, wie es heißt, mit 
einigen Manufacturfirmen in Lodz in Ber 
bindung getreten ſein und wird von ihnen 
die nach Perſien beſtimmten Waaren zu 
ſehr billigen Preiſen beziehen. 

— Der mediciniſche Congreß in Berlin 
hat den Beſchluß gefaßt, unverzüglich ein 
beſonderes Hoſpital für Schwindſüchlige zu 
eröffnen. Dieſer Beſchluß wurde mit ein» 
ſtimmigem Beifall aller Aerzte angenommen, 
da derartige Kranke ſehr ungern in den all⸗ 
gemeinen Krankenhäuſern aufgenommen wer⸗ 
den. In Petersburg, ſchreibt die „Hon. 
Bp.*, iſt das Bedürfniß nach einem ſolchen 
Krankenhauſe ein noch dringenderes, da in 
Petersburg allein bei einer Berölkerung von 
ungefähr 900,000 Einwohnern gegen 5000 
Menſchen an der Schwindſucht ſterben. Auch 


unſere Hoſpitäler verweigern die Aufnahme 


derartiger Kranken, weshalb die Errichtung 
eines ſpeclellen Krankenhauſes für Schwiad⸗ 
ſüchtige, ausgeftattet mit allen ärztlichen 
Hilfsmitteln, ſehr nothwendig wäre. 

— Beim Medicinalrath des Minis 
ſteriums des Innern war, wie die „Hon. 
Bp.“ meldet, eine beſondere Commiſſion 
orgauifirt, welche mit der Durchſicht und 
Redaction des „Aerzte Uſtaws“ betraut wor⸗ 
den war, der mit allen ſeinen Abtheilungen 
einen großen Theil des XIII. Bandes des 
Swod⸗Sakonow einnimmt. Jetzt hat dieſe 
Commiſſion ihre Arbeit an den einzelnen 
Capiteln des Uſtaws beendet und ein neues 
Geſetzesproſect aufgeſtellt, welches dem Me⸗ 
dicinalrath zur Durchſicht eingebracht werden 
wird. Gleichzeitig hiermit iſt auch der 
Krankenwärter⸗Uſtaw einer allſeltigen Durch⸗ 
ſicht unterzogen, ſowie das Reglement für 
junge Aerzte beprüft worden, welche behufs 
Vervollkommnung in der Praxis in die 
Hoſpitäler eintreten. 

— Ein Rundritt durch das ganze Eu⸗ 
ropa wird, der „Ilerepö. Tasera“ zufolge, 
in den erſten Auguſt'agen von einem Stabs: 
rittmeiſter Ilarlonow unternommen. Außer 
Schweden und Norwegen, ſowie Bulgarien, 
gedenkt der kühne Reiter alle europälſchen 
Staaten zu beſuchen. Unter Anderem nimmt 
er einen Ediſon'ſchen Phonographen mit, 
mit der Abſicht, alle ſeine Geſpräche mit 
hervorragenden Perſönlichkeiten zu fixiren 
und dieſelben nach beendeter Reiſe im St⸗ 
Petersburger Salzdepot dem Publikum zu 
Gehör zu bringen. 

Traus Las pi⸗Gebiet. Wie die Reſidenz ⸗ 
blätter erfahren, iſt im Militärreſſort die 
Frage wegen Errichtung einiger Kadettenhäu⸗ 
ſer im Transkaspiſchen Gebiete angeregt. 
Der Gruſiniſche Adel hat ſchon öfters um 
Errichtung ſolcher petitionirt, und hat man 
es gegenwärtig für möglich befunden, dieſen 
Geſuchen Gewähr zu geben. Zugleich wird 
ein beſonderer Werth auf Vergrößerung der 
Elementarſchulen in den muſelmaniſchen Gi» 
bieten Kaukaſiens und Transkaukaſiens gelegt 
werden, wo dieſelben unumgänglich nöthig 
ſind zur Erziehung der Kinder der Beg's 
im kuſſiſchen Geiſte. Ebenſo ſollen in dieſen 
Gebieten einige elementare techniſche Schulen 
in den fünf das Gebiet wichtigſten Induſtrie⸗ 
zweigen und der Landwirthſchaft errichtet 
werden. 


Ausländische Nachrichten. 


— Der jüngfte Erlaß des 
preußiſchen Miniſters des In⸗ 
nern an die deutſchen Regierungen wegen 
ihres Verhaltens gegenüber der Sozialdemo⸗ 
kratie wird von Allen, die nicht eine grund⸗ 
ſätzliche Bekämpfung oder Mißbilligung der 
Regierungsmaßregeln ſich zur Lebensaufgabe 
gemacht haben, als eine zeitgemäße und 
durchaus verſtändige Maßnahme betrachtet, 
welche durch die Verhältniſſe völlig gerecht 
ſertigt erſcheint. Daß die Polizei früher 
Manches verſehen hat, indem ſie anfangs, 
als die Sozialdemokratie nur erſt in den 
Köpfen einer Anzahl von Agitatoren und 
Unrubftiftern ihr Weſen trieb, ihr viel zu 
weiten Spielraum ließ — man denke nur 
an die ſkandalöſen Konzerthausverſammlungen 
in Berlin in den ſechziger Jahren und an 
die freche Agitation des Geſchichtsbuchbinders 
Moſt, in der er gegen Mommſen zu Felde 
zog — läßt ſich doch nicht leugnen. Das 
mals hieß es, man wolle die Sozialdemo⸗ 
kratie gegen den Bourgeois-Liberalismus 
ausſplelen. Heute hat man erkannt, welches 
Urtheil dies Gehenlaſſen einer damals weit un⸗ 
terſchätzten Bewegung im Gefolge gehabt hat, 
und wenn man aus den früher begangenen 
Fehlern zu lernen gewußt und nunmehr 
bei Zeiten Vorſorge getroffen hat, um den 
Unterbehörden die ſtrenge und unnachſichtige 
Handhabung des Geſetzes einzuſchärfen, ſo 
ſollte man meinen, daß dieſe Politik überall, 
mit Ausnahme auf Seiten der von ihr Be⸗ 
troffenen, Anerkennung finden müßte. Welt 
gefehlt! Auch hier wieder tritt der alte Haß 
der ehemals märzlichen Oppoſition gegen 
Alles was Polizei heißt zu Tage. Die freie 
finnige und demokratiſche Preſſe ralſonnirt 
bereits über die Verkümmerung der Vereins⸗ 
und Verſammlungsfreiheit, des Koalitions⸗ 
rechts und wendet ſich dabei gegen das 
preußlſche Vereinsgeſetz, das politiſchen Vers 
einen verbietet, unter einander Verbindung 
zu ſuchen, wodurch den Fachvereinen die Ge⸗ 
legenheit abgeſchnitten werden würde, ſich zu 
organifiren und miteinander gemeinſam zu 
wirken. Daß dieſe Auslegung durchaus 
ungerechtfertigt iſt, liegt klar zu Tage. Nur 
in dem Falle würde gegen die Fachvereine 
vorgegangen werden müſſen, wenn die⸗ 
ſelben, wie es früher allerdings geſchehen 
iſt, Politik trieben und ihre Berufsinter⸗ 
reſſen wiederum nur als Vorwand und 
Deckmantel für ſozialdemokratiſche Umtriebe 
benutzen würden, wie ſie es früher thaten. 
Die von den Freiſinnigen oft gehörte Ver⸗ 
ſicherung, daß ſie die eifrigſten Widerſacher 
der Sozialdemokratie feien, wird durch dies 
Verhalten in eigenthümlicher Weiſe beleuchtet. 
Wenn Wahlen vor der Thür ſtänden, wüßte 
man wenigſtens, welchem Zweck dieſe tenden⸗ 
Höfe Stellungsnahme dient. So aber kann 
darin doch nur die alte Liebhaberei für Plänke⸗ 
leien mit der Verwaltung erblickt werden. 
Daß die Sozialdemokratie über die miniſte⸗ 
riellen Welſungen nicht erbaut iſt, wird Nies 
mand wundern. „Das Zwangsgeſetz fällt, 
die Zwangspolitik bleibt!“ ruft das „Berl. 
Volksbl.“ „Was wir gegenüber dieſem 
jüngſten Kreuzzug zu thun haben, liegt auf 
der Hand. Nichts um eines Haares Breite 
wird die deutſche Sozialdemokratie von der 
Bahn abweichen, die ſie endlich doch zum 
erſehnten Ziele führen wird. Wir haben 
die Wetterſchläge des Sozialgeſetzes ausge⸗ 
halten, die neue Polizeltaktik des Herrn 
Herrfurth wird uns gleichfalls gewappnet 
finden. Kalten Blutes und ſicheren Schrlttes 
marſchiren wir. Nichts kann uns beirren. 
Wir kämpfen für Vollswohlfahrt und Volks⸗ 
rechte unentwegt wie bisher. Unſer Kurs 
bleibt der alte. — Die Sozialdemokratie 
betrachtet ſich als die Exekutive der moder⸗ 
nen Ideen, deren Verwirklichung ein vitales 
Intereſſe der Kulturmenſchheit iſt. Und an 
dem granitnen Fels dieſer unſerer guten 
Sache müſſen die Angriffe der Gegner zer⸗ 
ſchellen. Die Kleinlichkeit der Angriffsweiſe 
zeigt zur Genüge, daß die Lektion der Jahre 
1878 bis 1890 die Einſichtsloſigkeit der 
herrſchenden Klaſſen noch nicht beſeitigt hat.“ 
Das ſind natürlich geſchwollene Redensarten. 
Wenn die Sozialdemokratie ſich innerhalb 
der Schranken des Geſetzes hält, wird man 
ſie gewähren laſſen müſſen. „Executive der 
neuen Ideen“ heißt doch nichts Anderes als 
Umgeſtaltung der Eigenthums⸗ und Produk⸗ 
tionsverhältniſſe. Wer darauf losfeuert und 
dabei Gewalt predigt, der wird dem Geſetz 
verfallen. Daß dies ungerecht fei, wird doch 
die Sozialdemokratie ſelbſt nicht zu behaup⸗ 
ten wagen. 

— Die Andeutungen der „Poſt“, welche 
auf das Vorhandenſein eines ung eſchrie⸗ 
benen Bündniſſes zwiſchen 
Deulſchland und England 
ſchließen ließen, werden von einem in der 
Regel gut unterrichteten Gewährsmann der 
„M. Allg. 3.“ in gewiſſem Sinne wider: 


legt. Derſelbe ſchreibt: „Laut telegraphiſcher 
Meldung hat ſich die Berliner „Poſt“ aus 
angeblich gut unterrichteter Quelle hier in 
London berichten laſſen, die Anweſenheit des 
dentſchen Kaiſers in Osborne habe zu Abd» 
machungen und Vereinbarungen Anlaß 
gegeben, die ſeinerzeit die Welt nicht minder 
in Erftaunen ſetzen würden, als das jüngſte 
engliſch⸗deutſche Abkommen. So unwahr⸗ 
ſcheinlich mir eine derartige Meldung auch 
vorkam, ſo hielt ich es doch für angezeigt, 
an der einzigen Quelle, die in der Lage iſt, 
über die Vorkommniſſe genau unterrichtet 
zu ſein, Erkundigungen einzuholen, und auf 
Grund derſelben kann ich ganz beſtimmt 
verſichern, daß die betreffende Meldung eine 
müßige Erfindung iſt. Eines ſteht feſt: die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land ſind gegenwärtig ſo innig, wie ſie ſeit 
1815 nicht geweſen; dank dem Umſchwunge 
zu Gunſten Deutſchlands, der ſich ſeit ganz 
kurzer Zelt des Publikums und der Preſſe 
bemächtigt hat, beruht dieſes herzliche Ein⸗ 
verſtändniß auf der wahren Herrſcherin 
Englands, der öffentlichen Meinung, und ich 
bin feſt überzeugt, daß Lord Salisbury, 
wenn er heute einen geſchriebenen Vertrag 
mit Deuiſchland unterzeichnen wollte, kaum 
auf nennenswerthe Hinderniſſe von Seiten 
der Oppoſition ſtoßen würde. Aber bis jetzt 
eriftirt, wie geſagt, nichts Geſchriebenes, 
und den einzigen praktiſchen Beweis von 
gutem Willen, den uns die Engländer geben 
können, haben ſie uns am Donnerstag in 
Portsmouth gegeben, wo ſie unſeren und 
den öfterreichiichen Sachverſtändigen mit einer 
geradezu erſtaunlichen Offenheit Alles vor⸗ 
geführt haben, was bisher als das ſtrengſte 
Geheimniß des Marineminifteriums nur 
wenigen Vertrauensmännern bekannt war. 
Es iſt das jedenfalls ein Beweis dafür, daß 
England von Deutſchland und ſeinen Ver⸗ 
bündeten keinerlei Störung des Friedens 
beſorgt. 

— Der große Elſen bahn beam⸗ 
tenausſtand in Süd⸗Wales nimmt 
einen ſehr bedenklichen Charakter an. Einſt⸗ 
weilen iſt keine Ausſicht dazu vorhanden, 
daß ein Ausgleich erfolgen wird. Eine ger 
waltige Volksverſammlung, an der ſich 
10,000 Menſchen betheiligten, beſchloß, ſich 
mit den Eijenbahnarbeitern ſolidariſch zu 
erklären. Der Streik droht Unordnungen 
hervorzurufen. Nach Cardiff werden Kon⸗ 
ſtabler aus der Provinz geſchickt; es wird 
Militär in Bereitſchaft gehalten. Die Berg⸗ 
leute der Grafſchaft Durham drohen gleich⸗ 
falls mit Streſfk. Wegen des Ausbleibens 
der Koblen aus Cardiff iſt der Londoner 
Schiffsverkehr bedeutend geſtört. Auch ſonſt 
machen ſich die Wirkungen des Streiks im 
Geſchäftsverkehr ſchon unangenehm fühlbar. 
Man meint, daß etwa 200,000 an dem 
Ausſtande thellnehmen werden. Der For⸗ 
derungen der Arbeiter find drei: fie ver« 
langen einen zehnſtündigen Arbeitstag oder 
entſprechend eine Arbeitswoche von ſechzig 
Stunden. Wenn Ueberzeit gearbeitet wird, 
ſoll eine Erhöhung des Lohnes um 25 v. 
H. pro Stunde bis auf 8 Stunden ein⸗ 
treten. Für Sonntagsarbeit verlangen fie 
eine Erhöhung um 50 v. H. pro Stunde. 
Was man auch über dieſe Forderungen vom 
Standpunkt des Kapitaliſten oder des Indu⸗ 
ſtriellen aus ſagen mag, ſo läßt ſich nicht 
behaupten, daß fie von dem des Arbeit» 
mannes aus übertrieben ſind. Sie ſind 
das von dem Gewerk der Eiſenarbelter an⸗ 
genommene Programm. Der Streik fing 
vor zwei oder drel Wochen auf der verhält⸗ 
nißmäßig wenig bedeutenden Taff⸗Vale⸗Elſen⸗ 
bahn an; er hat ſich auf die Rhymney und 
Barry Linien ausgedehnt, welche wie ein 
Netzwerk die Kohlendiſtrikte umgarnen. Nun 
ſollen alle damit verbundenen Induſtrien, 
die der Grubenarbeiter, welche über 30,000 
Mann zählen, der Dockarbeiter, Lader, 
Matroſen und alle von der Lolkalinduſtrie 
abhängigen Geſchäfte ſtillſtehen. Daß der 
Streik von London aus durch die Gewerk⸗ 
verbände in's Leben gerufen iſt und im 
Grunde nur eine neue Kraftprobe der Ge⸗ 
werkverbände gegenüber den Kapitaliſten be⸗ 
zweckt, iſt unzweifelhaft. Die Solidarität 
der Arbeiter ſoll bei dieſem Anlaß wieder 
einmal den Kapitaliſten fühlbar gemacht 
werden. 

— Aus Madrid wird Londoner Blät⸗ 
tern über neue blutige Kämpfe 
in Marokko berichtet. Zwölf Stämme 
ſchloſſen eine Art von Trutzbündniß, empör⸗ 
ten ſich gegen den Sultan und bald kam 
es zwiſchen den Rebellen und einer von 
dem Gouverneur von Ait Inſi befehligten 
Kaiſerlichen Armee zu einem Treffen. Die 
Rebellen, welche numeriſch bei Weitem 
ſtärker als die Truppen waren, bewältigten 
den Widerſtand der Letzteren und ſteckten 
die mit Sturm genommene Zitadelle in 
Brand. Die Streitkräfte des Sultans wur⸗ 
den vollſtändig zerſprengt. Glücklich war, 
wer entkam, denn die Gefangenen wurden 


wie Thiere hingeſchlachtet. Der Sohn des 
Gouverneurs, der verwundet in die Gewalt 
des Feindes fiel, wurde auf gräßliche Weiſe 
zu Tode gemartert. Stücke ſeines Fleiſches 
wurden ihm von Zeit zu Zeit abgeſchnitten 
und geröſtet. Die Rebellen zwangen ihn 
dann, ſein eigenes Fleiſch zu eſſen. Als 
der Unglückliche faſt todt war, ſchnitten ſie 
ihm den Kopf ab und trugen denſelben im 
ganzen Diſtrikt als Trophäe des Sieges 
und der Rache herum. Dieſer Sieg öffnete 
den Weg für die Einnahme einer anderen 
Zitadelle und nun belagern die Rebellen 
Sefro. Der Sultan zieht ihnen mit einem 
großen Heere entgegen, aber da ſie mehrere 
vortheilhafte Stellungen innehaben ſowie 
auch Waffen und Munition vollauf beſitzen, 
wird ihre Unterwerfung eine ſehr ſchwierige 
Aufgabe ſein. . 


Ungeshronik, 


— Kirchliches. In den hieſigen beiden 
evangeliſchen Gotteshäuſern werden im Laufe 
der künftigen Woche folgende Gottes dienſte 
abgehalten: 

A. Trinitatis gemeinde: Sonn ⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt und 
Abendmahlsfeier im Bethauſe der Brüderge⸗ 
meinde. Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre im 
Konfirmationsſaale. (Beide Male Herr Hülfs⸗ 
prediger Rutkowskl.) 

B. Johanniskirche: Sonntag 
Vormittag um 10 Uhe Beichte, 10 ½ Uhr 
Hauptgottesdienſt und Abendmahlsſeler. — 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Sonntag und Donnerſtag Herrr Dlakonus 
Schmidt.) 

— In Lebensgefahr. Am Donnerſtag 
Abend ſpielte ein ungefähr drei Jahre alter 
Knabe unweit der Konſtantiner⸗ auf der 
Zachodniaſtraße und bemerkte nicht das Her⸗ 
annahen eines Wagens. Zufällig trat der 
Vater des Kindes in dem Augenblicke, als 
die Gefahr am größten war, aus dem Hauſe 
und gelang es ihm, das Kind gerade noch 
vor der Zermalmung durch die Räder des 
ſtark beladenen Wagens zu reiten, indem er 
es bel Selte riß. Der Knabe, der unter 
anderen Umſtänden ſicher den Tod gehabt 
hätte, kam ſo, Dank dem rechtzeltigen Erſchel⸗ 
nen und der Gelſtesgegenwart feines Vaters, 
mit einer durch den Tritt eines Pferdes 
veranlaßten unbedeutenden Verletzung davon. 

— Die betreffenden Perſonen, welche 
die Auswanderungstragödie „nach Bra⸗ 
ſilien“ in Scene geſetzt, müſſen den armen 
Opfern derſelben doch wirklich goldene Berge 
verſprochen haben, daß ſie trotz aller War⸗ 
nungen der geſammten Preſſe des In⸗ und 
Auslandes hartnäckig auf der Auswanderung 
beſtehen bleiben. Das Auswanderungsfieber 
graſſiit übrigens gegenwärtig überall, das 
beweiſen die Warnungsſtimmen, die von allen 
Seiten her ertönen. So ermahnt unter ans 
derem die „Schleſiſche Zeitung“ dringend zum 
„Bleiben im Lande“, der „Odeſſaer Deut⸗ 
ſchen Zeitung?“ vom 1. (13.) Auguſt d. J. 
war eine Extra Beilage beigegeben, in welcher 
der Inhaber eines Auspanderungsburcaus 
in Odeſſa und Bremen, Friedrich Mießler, 
alſo ein Mann, der doch von der Auswan⸗ 
derung ſeinen Nutzen hat, vor einer ſolchen nach 
Brafilien warnt und unter Anderem wörtlich 
jagt: „Bitter werdet Ihr nochmal 
in Brajilien bereuen, daß Ihr 
jenem Agenten, der Euch ſchön ſchreibt, oder 
ſpricht, Vertrauen ſchenktet“; und weiter: 
„Wer in Rußland noch zu eſſen 
hat und wenn's auch nicht viel 
ift, ſoll bleiben, wo er iſt und 
nicht nach Braſilien auswan⸗ 
dern“ und ſchlleßlich: 

„Leſet doch meine Sch iſten, in allen 
ſteht, daß auch ich Paſſagiere jür die Dampfer 
nach Braſillen anzunehmen berechtigt bin; 
aber noch keinem Menſchen habe ich empfoh⸗ 
len, nach Braſilien zu reiſen, lleber todt 
in Rußland, als lebendig in 
Braſilien.“ 

In Deulſchland und Oeſtexreich macht 
ſich außer der Agitation für die Auswan⸗ 
derung nach Braſilien neuerdings auch eine 
ſolche für Chili (ſaͤdamerikaniſche Republik) 
bemerklich und zwar reiſt ein gewiſſer Dr. 
Franzesko Gandavillas, General⸗Agent von 
Chili umher, um das Auswanderungsweſen 
genau nach braſillaniſchem Muſter zu. bes 
treiben. Da die Möglichkeit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß der genannte Herr General⸗ 
agent ſeinen Köder auch hier auswerſen läßt, 
ſo wollen wir nachſtehend das wörtlich wie⸗ 
derholen, was eines der geachtetſten deutſchen 
Blätter, die „Tägliche Rundſchau“ über die 
Sache denkt. Dleſelbe ſchreibt: „Es iſt Pflicht 
eines Jeden, immer und immer 
wieder auf die Gefahren an 
Lebenund Eigenthumhinzuwei⸗ 
ſen, denen ſichſolche Auswande⸗ 
rer unzweifelhaft ausjegen, 
Alle Schönmalereien Gandaxillas“ erfahren 


durch die aus Valparalſo eingegangenen | 


amtlichen Berichte die unanfechtbarſte Wider⸗ 
legung. Ganz beſonders ſollten ſich Hand⸗ 
werker und Landleute hüten, auf den Leim 
zu gehen und in Chili für gewiſſenloſe 
Agenten ihre Geſundhelt zu Markte zu tragen. 
Tauſende von Einwanderern leben dort, von 
Gott und den Menſchen verlaſſen, im bit⸗ 
terſten Elend. Andere fallen den dort ende⸗ 
miſch auftretenden Fiebern zum Opfer. 
Außerdem aber benimmt ſich ihnen gegen⸗ 
über die eingeborene Bevölkerung dermaßen 
ſeindſelig, daß ihre Lage ſich faſt immer 
troſtlos zu geſtalten pflegt. Aehnlich und 
faſt noch ſchlimmer liegen nach der Revolu⸗ 
tion die Verhältniſſe in Argentinien. Hu n⸗ 
derte von Koloniſten⸗Familien 
befinden ſich auf der Rückfahrt 
nach Europa.“ 

. Vereiteller Diebſtahl. Am Frei⸗ 
tag Nachmittag verſuchte ein Dieb ein im 
Hofe des M. Silberſtein'ſchen Hauſes liegen 
des Coll! Waaren zu entwenden. — Der 
Gaunerſtreich war jedoch nicht unbemerkt 
geblieben und wurde der Dieb noch vor dem 
Thor des genannten Hauſes erwiſcht und 
der Polizei: übergeben. 

— Der Luſtballon iſt endlich gefun⸗ 
den und damit die Sorge der Luſtſchifferin 
Frau Richard, welche ſchon befürchtete, er 
würde für ſie für immer verloren ſein, 
beſeltigt. Der Ballon wurde auf dem Felde 
eines bei der Kreisſtadt Rawa belegenen 
Nittergutes gefunden und wird demnächſt 
blerher transportirt werden. Ob Frau 
Richard nunmehr noch einmal bier fleigen 
wird, iſt uns unbekannt. 

— Es lebe die Konkurrenz. Der 
Beſitzer des Paradleſes, Herr Rampold giebt 
heut Nachmittag in ſeinem Garten ein 
BratisrKonzert und hat zu dieſem 
Behufe die unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
melſter Balcarek ſtehende Dilettantenkapelle 
engagitt, 

— Bel Entleerung der Zammels 
büchſen in der 3. Kommiſſion des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits,Vereins wurden 
folgende Beträge vorgefunden: 

Bureau der Acciſe Verwaltung Rs. 1.88 ½ 
„Kaſtanienhain?/ 4 
Comptoir des Herrn F. Meyer: 


0 5 90 
Conditorei des Herrn Stern „ 3.— 
Meifterhaus „1.163 
Grand Hotel „ 8.30%, 
bei Herrn Hugo Mannaberg „ —.50 
Reſtauration Wenske „ 1.46 
Comptolr der Herren Gebrilder 

Lange 4.57 ½ 
Neftauration Hempel —.45 ½ 
Reſtauratlon Haupt „ 1.24 ½ 
Kanzlei des Frledensrichterple⸗ 

nums 1 1.41 
Comptoir der Lodzer Gasanſtalt „ 5.82 
Comptoir des Herrn Manufac⸗ 

turrath Heinzel 19.51 ½ 
Conditorei des Herrn Raymond „ 13.— 
Kanzlei des Herin Frledensrich⸗ 

ters Botſchkow „ 34.05 
Reſtauration Liebiſch „ 1.74 ½ 


b Summa Rs. 108.57 

Außerdem befanden ſich in der Sam⸗ 
melbüchſe im „Kaſtanienhaln“ noch 12 pol⸗ 
niſche Zehngroſchenſtücke. 


— Ju Hel, nenhof fand am Freitag 
das erſte Auftreten der Thurmſeil⸗ 
Künſtlerin Donna Eroina ſtatt. 
Wir waren leider verhindert, demſelben 
beizuwohnen, erfahren aber von Augenzeu⸗ 
gen, daß die Künftlerin wirklich Großarti⸗ 
ges zu leiſten vermag. Ihre Productionen 
mit dem Elephanten, die Schubkarrenfahrt 
über das Seil, das Spiel mit dem Brett 
und die Trinkſcene ſollen hochintereſſante 
Leiſtungen geweſen ſein. — Daſſelbe war 
übrigens auch bezüglich des auf dem Seile 
abgebrannten Feuerwerks der Fall, der 
Uebelſtand hierbei war nur der, daß es 
zu ſpät abgebrannt wurde. Der Grund 
dieſer Verzögerung lag aber in dem Um⸗ 
ſtande, daß die Apparate zu ſpät einge⸗ 
troffen waren, Dieſer ſtörende Zwiſchenfall 
iſt für die künftigen Vorſtellungen ſelbſtre⸗ 
dend nicht mehr zu befürchten 


— Herr Charles Glauce trifft mit 
ſeiner Geſellſchaft, der ſog. „Phänomen Com⸗ 
pany“, nächſter Tage hier ein, um einen 
Eyelus von Vorſtellungen zu veranitalten. 
Mr. Glance ſelbſt iſt Schnellzeichner und 
Carritaturiſt, der Egypier Joao Mamadoo, 
„der Mann des Geheimuſſſes“, iſt Jongleur 
und Zauberer und die piece de resistance 
ſcheint Mlle. Delavier zu ein, die dreſſirte 
braſillaniſche Papageien als Turner und 
Schauſpleler vorführt und die als weiblicher 
Champion⸗Schütze Staunen erregt. Die 
Geſellſchaft iſt in Paris im Cirque d’Ete, 
in Berlin in den „ichshallen“, in Wien im 
„Orpheum“, in Leipzig im „Kiyſtallpalaſt“ 
und in Moskau im Circus Salamonſky und 
im Varlétè⸗Theater aufgetreten, 


— Vergnügungs⸗Anzeiger. Sel⸗ 
lin’s Sommer ⸗Theater: Gaftipiel 
des Herrn Leszezynski vom War⸗ 
ſchauer Theater. — Helenenhof: Auf⸗ 
treten der berühmten Thurm⸗ 
ſeilkünſtlerin Donna Eroina 
und Konzert der Kapelle des 3. Jäger⸗Ba⸗ 
taillons ſowie Abbrennung eines Brillant⸗ 
Feuerwerks auf dem Thurmſeile. — Lan⸗ 
ge's Garten: Konzert der unter Leitung 
des Herrn Henry Berén y ſtehenden Konzert⸗ 
Kapelle. — Paradies: Gratle⸗Konzert 
der Dilettanten Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Bal car ek. 


Aeueſte Dof, 


Niſhuy⸗Nowgorod, 13 Auguſt. Geſtern 
Nachts brannte unweit Tſchebokſary der 
den Gebrüdern Kamenſki gehörende Paſſa⸗ 
gierdampfer „Grigori“ bis auf den Wafler- 
ſpiegel nieder. Es heißt, die Pafjagiere 
und Mannſchaft hätten ſich gerettet, die 
Poſt ſei jedoch verbrannt. 

Odeſſa, 13. Auguſt. Ein Kongreß der 
Müller Südruſſlands ſoll in Odeſſa vom 
9. bis zum 14. September ſtattfinden. 
Heute wurden in der Vorſtadt Romanowka 
die Arbeiten behufs Baues eines Irren⸗ 
hauſes angefangen. 

Orel, 13. Auguft. Die hieſige Duma 
verordnete den Handel an Feiertagen auf 
die Stunden von 11 Uhr Morgens bis 6 
Uhr Abends zu beſchränken und den Sonn⸗ 
tags⸗Markt auf Montag zu verlegen. 

Nybinsk, 13. Auguſt. Die Tendenz 
des hieſigen Getreibemarkts iſt ſehr ſtill. 
Abſchlüſſe fanden nicht ſtatt. Das Waſſer 
in der Wolga fällt; auf einigen Sandbän⸗ 
ken beträgt der Waſſerſtand 4 Tſchetwert 
3 Werſchok. Kleine Paſſagierdampfer paſſi⸗ 
ren d ieſelben nur mit Mühe. Das Wetter 
iſt heiß. 

Tiflis, 13. Auguſt. Das Konſeil⸗Mit⸗ 
glied des Domänen⸗Miniſteriums Arnoldi 
beſichtigte die Tiflis umgebenden Berge, 
welche mit Wald bepflanzt werden ſollen. 
Heute reiſte Arnoldi nach Gori ab, wo in 
der Umgegend Wälder brennen. 


Lelegraunt. 


Petersburg, 15. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die „Honoe Bpema* berichtet, 
daß der Herr Finanzminiſter ſpäteſtens den 
15. (27.) Auguſt ſeine Neiſe antreten und 
zuerſt den Niſhegoroder Jahrmarkt beſuchen 
wird. 

Petersburg, 15. Auguſt. Durch das 
am 13. d. M. in der Tuchfabrik der Ge⸗ 
ſellſchaft Thornton an der Newa ausge⸗ 
brochene Feuer iſt ein Schaden von an⸗ 
nähernd 1,000,000 Rubel verurſacht wor⸗ 
den. Das ſechsſtöckige Gebäude iſt gänzlich 
niedergebrannt. Die Fabrik war bei einigen 
Geſellſchaften verſichert. 

Berlin, 15. Auguſt. Aus Mpwapwa 
iſt ein Brief Emin Paſcha's, datirt vom 6. 
Juni ds. Js., eingetroffen. Aus demſelben 
ergiebt ſich, mit wie großen Schwierigkeiten 
der Marſch dahin verbunden war. Tagelang 
mußte man — es war gerade in der großen 
Regenzeit, als die Expedition aufbrach — 
durch fließendes Waſſer waten. Von oben 
regnete es in Strömen, und zur ebenen 
Erde war Alles in einen See verwandelt. 
Unterwegs wurden verſchledene Stationen 
errichtet und die deutſche Flagge gehißt. 
Mpwapwa hat ſich bedeutend gehoben, ſeit 
Emin die Station im November dieſes 
Jahres verließ. 

Merlin, 15. Auguſt. Verſchiedene 
preußiſche Regierungen ſtellen Erhebungen 
darüber an, in welchem Umfange und in 
welcher Welſe ſich die ländliche Bevölkerung 
ihrer Bezirke gegen Hagelſchaden und Vieh⸗ 
ſterben verſichert hat, und welche Schritte zur 
Herbeiführung einer ausgedehnteren Verſiche⸗ 
rung geboten ſeien. 

Köln, 15. Auguſt. Heute Nacht brach 
gegen 3 Uhr in dem Hauptempfangsgebäude 
des Zentralbahnhofs unmittelbar unter dem 
Dache Feuer aus; um 3 Uhr ſtand der 
Dachſtuhl in hellen Flammen. Es gelang, 
den Brand auſ den Dachſtuhl zu beſchrän⸗ 
ken; um 4 Uhr waren die Flammen be⸗ 
wältigt. Der Dachſtuhl ſcheint zerſtört zu 
ſein. Der Verkehr erlitt keine merkliche 
Störung. 

Kiel, 15. Auguſt. Der Kaiſer iſt ge⸗ 


ſtern Abend 7½ Uhr Hier eingetroffen und 
wurde von dem Prinzen Heinrich auf dem 
Bahnhof empfangen. Der Kaiſer begab ſich 
gegen 10 Uhr Abends an Bord der „Ho⸗ 
henzollern“, welche Punkt 10 Uhr, von der 
„Irene“ gefolgt, in See ging. 

Hamburg, 15. Auguſt. Die Inſel 
Helgoland wird durch zwei weitere Telegra⸗ 
phenkabel mit dem deutſchen Feſtlande vers 
bunden werden. Das eine ſoll nach Wilhelms⸗ 
hafen, das andere über die Inſel Amrum 
geleitet werden. 

Paris, 15. Auguſt. Die diesjährigen 
Reitereimanöver im Lager von Chalons 
werden vom General Espereilles, O berbe⸗ 
fehlshaber der Kavallerie » Divifion, deren 
Hauptquartier Sedan iſt, geleitet werden. 
Es werden zwölf Reiterregimenter (5010 
Pferde ſtark) und ſechs reitende Batterien 
(36 Geſchütze und 24 Wagen mit 400 
Zug⸗ und 600 Sattelpferden) an denſelben 
theilnehmen. — Nach Berichten vom Sene⸗ 
gal richtet die Influenza große Verheerun⸗ 
gen an. In St. Louis, der Hauptſtadt der 
Kolonie, ſind allein 1200 Europäer — 
von den Eingeborenen ſpricht man nicht 
— erkrankt. In Dakar wüthet ſie ebenfalls. 

London, 15. Auguſt. Nach einer De⸗ 
peſche aus Cardiff vom 14. Auguſt iſt der 
Ausſtand der Eiſenbahnbedienſteten durch 
einen Ausgleich mit der Bahngeſellſchaft be⸗ 
endigt. Nähere Mittheilungen über den 
Ausgleich fehlen noch. 

Kairo, 15. Auguſt. Reuters Tele⸗ 
graphen⸗Bureau meldet, daß geſtern in 
Mekka 44 und in Dſhedda 35 Perſonen an 
der Cholera geſtorben ſind. 


Au gekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren Jacobsohn, Datsch- 
kow und. Lewinstein aus Moskau. — Swiatlow- 
ski, Neumann und Rosenzweig aus Warschau. — 
Adzemow ? — Kemularow aus Kutais. — Bob- 
row aus Czernigow. — Brandert aus Brüssel. 

Hotel Victoria. Herren Dawidowski, 
Faisan und Brun aus Wilna. — Seriputowski 
aus Warschau. — Litinski aus Nikopol. — Ic. 
kowicz aus Korelicz. — Paczkowski aus Kalisch. 
— Keller aus Cask. — Mokrowicz aus Ekate- 
rinodar. — Jajte aus Klosnowa. 

Hotel Mannteuffel. Herr von Menar aus 
Sandomierz. — Kooc aus Hamburg. — Eliasz- 
berg aus Zamost. — Lichowiecki aus Berdyezew. 
— Sussdorf aus Dresden. — Donna Eroina aus 


d. 
Hötel de Pologne. Herr Dittel aus War- 
schau. — Kruszynski aus Siennica. 


r 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 14. Auguſt 1890, 
En gros pr. Wedro 844% — — — — 848) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 857? — — — — 860? Zuſchlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 


Coursbericht. 


Berlin, den 16. Auguſt 1890. 
100 Rubel — 246 M. 15 


Ultinio 246 M. — 
Warſchau, den 16. Auguſt 1890 
Berlin — 9 95 
London 8 28 
Paris 33 10 
Wien 72 2 95 
———-— BEREIT OSTEN REN 
Iufernte 

E 122 
Podaptekar 


zonaty, posiadajge jezyki polski, russki 
i nieco niemieckiego, poszukuje jakie- 
gokolwiek zajgeia w fabryce. 

Oferty w redakcyi sub B. Z. 


zurückgekehrt. 


Bei 300 


garantirter Rentabilität wird ein Unternehmer 
mit 30 — 40,000 Rs. Einlage, oder auch 
zwei Theilnehmer mit zuſammen demſelben 
Capital, zur Fabrikation eines couranten 
Caſſeartikels der Textilbranche geſucht. 

Offerten unter K. L. 15 an die Exp. 
dieſes Blattes erbeten. 


Zwei Schüler 


finden eine gute Peuſion. 
Bel wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Paar elegante geſunde 


Kaleſchenpferde, 


(Mutterſtuten), 6 Jabre alt, find zu ver⸗ 
kaufen. Jakob & Josef Kohn, 
2—1) Noworadomsk, 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 großen Zimmern u. Küche 
iſt wegen Abreife ſofort zu vermielhen. 
Wo! ſagt die Exped. d. Bl. (51 


Zur Eröffnung Der 


Schulen 
empfehle Schüleranzüge, Monturen u. 
Shinells zu billigen Preiſen. 
Herman Julius Sachs, 
Petrikauerſtraße Nr. 60, neu, gradeüber vom 
3—1) Haufe Konſtadt. 


Ein diebesſicheres 
möblirtes Zimmer 
mit jeparatem Eingang unweit des Neuen 
Ringes, iſt an eine oder mehrere Perſonen 
pr. fofort zu vermiethen. 3—1 
Wo; ſagt die Exped. d. Blattes. 


Grübte Maſchinennäherinnen 
können ſich melden bei 


Herman Julius Sachs, 
Petrikauerſtraße Nr. 60 neu. 


DD a ee FE 
Ein eugliſcher Mops 
iſt verloren gegangen. 


Der Wiederbringer erhält eine Belohnung bel 
Joseph Walencki, Balut, Alexanderſtr. 94. 
... ̃ ͤ . ̃—Ü—T— 


funden 


wurde am Freitag, den 15. d. M. in mei⸗ 
nem Garten ein Portemonnaie mit Geld 
und kann der rechtmäßige Eigenthümer deſſel⸗ 
ben es bei mir abnehmen. 

Franz Liebisch. 


Eine gebrauchte 3—1 


Schlendermaſchine 


von 800 — 100 m./ m. Durchmeſſer, wird 


zu kaufen geſucht. 


Näheres in der Exp 
ahnarzt 

R. SAURER 

iſt von feiner Reife zurückgekehrt 


und täglich zu ſprechen. 
Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


Möbel⸗Aus verkauft 
Wegen Aufgabe des Geſchäſts find Speije- 
zimmer Einrichtungen in Eichen, Credenze 
von 100 — 500 Röbl., ſowie Schlafzimmer⸗ 
Einrichtungen in Uuß baum und verſchiedene 
andere Möbel zu möglichſt billigen 
Preiſen zu verkaufen. 

Julius Grosser, Lodz, 
Zegelrianaſtr. Nr. 54 neu, Haus A. Besser. 


Die Strassen-, Höfe- und 
Trottoire-Reinigungs- 

15-5) Gesellschaft 

erſucht diejenigen Herren Hausbeſitzer, welche mit 

ihr in Verbindung treten wollen, hiermit höflichſt, 


Is behufs Vereinbarung im Hotel Peters- 
urg, Poludniowastr. Nr. 252, zu melden. 


5) 


Concerthaus. 


Sonntag, den 17. Auguſt 1890: 


Graßes Tanzkränzchen. 


Entree: Herren 60 Kop., Damen 15 Kop. 


A TSI 


In den nächſten Tagen trifft die weltberühmte 
EPhänomen- Company 


nur auf kurze Zeit hier ein und wird ihre vorzüglichen Productionen unter 
Mitwirkung: 
der Papageien -Königin M-Ile Dela vier mit ibren p. achtvoll dreſſirten 
braſilianiſchen Amazonen ⸗Papageien, 
des egyptiſchen Zauberers und Jongleurs Joao Mamadoo, 
ves Carricaturen⸗Zeichners Mr. Charles Glance, 


Nur auf kurze Zeit. €) 
aa} EIelenenhof. 
3" Sonntag, Montag, Dienſtag und Mittwoch: 
3 Auftreten der weltberühmten 
des Solea M-r. Wills 


Thurmseikunstlern "esse _ 
DONNA ERONA 7 di e Fr 0 


iA mit ib ren na auf dem hohen an der Promenadenſtraße findet pro 1890,91 von a. — täglich 
D E ‚die füngſte und ſchönſte Thurm: Vormittags von 10—12 Uhr in dem Bureau der Synagoge 
ee wee 5 5 . ſtatt und werden Diejenigen, welche die bis jetzt innegehabten 

Stellen beibehalten wollen erſucht, ſpäteſtens am 12/24. d. M. 


Nur für Garten ⸗Etabliſſements 1. Ranges. 
Anfang des 1. Theils 7 Uhr. das Miethsverhältniß zu erneuern, da nur bis zu dieſem Tage das Vorrecht 


4 (Pauſe) 
ö Anfang des 2. Theils bei eintretender Dunkelheit 


mit Brillant- Feuerwerk, 
abgebrannt auf dem hohen Thurmſeile von 
Donna Eroina. 


N 

Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. | 
N ER Sitzplatz 1 Rbl. 3 
— — Auſang des Concerts 4 Uhr Nachm. 
Kirchen⸗ Geſang⸗Verein der Trinitatis-Gemeinde. 


Heute Sonntag, Nachmittag 


nach der großen Schonung, rechts vom Bahngeleiſe, unweit des Wärterhäuschens der 
* Scheibler' bler'ſchen 2 Bahn. N 


1 Vorläufige Anzeige. 


— — 


inn 


des Frein 


Lodzer Cyelisten 


| ‚findet am Sonn am Sonntag, d. 7. Sept. a & 


we. 


auf anf dem Reuuplatz 
im Hellinenhof ſtatt. 


Einzelfahrer, welche daran theilnehmen wollen, 
haben nach erfolgter Anmeldung das Recht, auf 
dem Platz am Clubhauſe zu kräiniren. 


Meldebogen ſind beim Clubdiener zu haben. 
Das Comite. 


| 
| 


| 


Teiche! 


Reinigung der Teiche von Schlamm und Schilf auf eine ſehr einfache und praktiſche Weiſe, 
ohne das Waſſer abzulaſſen oder die Entnahme von reinem Waſſer zu ſtören, vermittelſt einer ſinnreich 
conſtruirten Maſchine, übernimmt zu ſehr billigen und bequemen Bedingungen, da die Maſchine und 
Vorrichtungen ſich zur Zeit hier in Lodz befinden. 


"Steozkowski, Petrikauer-Straße Ur. 124, 
Haus Tiſcher. 


Pezaxropz u Haaren Teonomt Aonepx. Tonns zend len BIYPOm. 


Waldaus lug 


auf die betreffenden Plätze eingeräumt werden kann. 

Gleichzeitig wird hierdurch bekannt gemacht, daß an den bevor⸗ 
ſtehenden hohen Feiertagen, um Unordnung zu vermeiden, der Einlaß in die 
Synagoge nur gegen Vorzeigung der bezüglichen Karten geftattet werden wird. 

Lodz, den 1. (13.) Auguſt 1890. 

3—3) Das Synagogen-Comite. 


u Aller Art Iller Foce Wechſel, 
[uonoanumersume aue ꝛc, übernehme ich zur gerichtlichen Einziehung hier 1 5 überall, 


Be anf eigene Rechnung, ohne irgend welche Koflen voraus zu verlangen. Ta 


EON PESCHES, mehrjähriger Advokat, 


22222 Petrikauerstrasse Nr. 2 Haus Aus. Zan dan neben Krusche 2 Ender. 


Schuldſcheine, Vollzlehungsbeſehle 


W "oekbrien Ki den Mache Bern nit die erge Fr Mitibeikung, daß ich 


in Geſchüft 


nach meinem Haufe Petrikauerſtr. Nr. 2880er dem Palais des Herrn J. Heinzel) 
übertragen habe. 


Lodz, den 12. Auguſt 1890, 


ie Sluftieies I d. höheren 


Bekleidungskunſt für Herren 
3. leichtfaßl. Selbſtunterricht, herausgegeben 
v. H. Klemm. Erſcheint in 12 Lieferungen 
a 50 Kop. 


Enchklopädie der weiblichen Handarbeiten 


von Tharese de Dillmont, geb. Rs. 1.75. 
Vorräthig in (3— 

L. F ischer's Fud: u. Muſikalienhandlung. 

N CSLLSTEN NETTER TEEN ORTE TR 


Metall⸗Grabkränze 
Emaille-Küchen⸗Geſchirre 


in großer Auswahl 3 ſehr billigen Preſſen 
10—5) 

OSCAR SAT - 
Petrikauer Straße Nr. 694/233 (Wulk!). 


= 


Ah\O DIETEL, 


empfiehlt 


Sicherheits: Zweirad 
„Antilope“ 
(ausländiſches Fabrikat) 
zum außergewöhnlich billigem Preiſe 
von Rs. 130. 

Beſtellungen werden von Herrn L. 
Siebeneichen, Neuer Ring Nr. 7 ar 
gegen genommen, 

Proſpecte gratis und franco. 


Ein Buchhalter und 


Correspondent 


(Deutſcher), ſpricht und ſchreibt außerdem 
ziemlich gut polniſch und ruſſiſch, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, wünſcht ſich zu verän⸗ 


dern. Gefl. Offerten sub 36. F. T. an 


6 Frendler, Warschau; erbeten. 
ne u ©) 


Feucht 


wird ein tüchtiger 


5 


* EMIL REMUS in Zgierz. 


Bapmapa, aus 5 Anrycra 1890 r. 


Adolf Otto. 


Pabianicer 
Bürger-Schützen-Gilde. 


Zu dem am Sonntag, den 17. und 
Montag, den 18. Auguſt ſtattfindenden 


Prämien- Schießen 


werden ſämmtliche Schützengilden u. Schützen⸗ 
freunde ergebenſt eingeladen. 
2—2) Der Vorſtand. 


\ 1 
5 
Lehrling 

geſucht, Chriſt, aus anſtändiger Familie, 
mit guten Schulkenntniſſen, von einem 
größeren Garngeſchäft. Gefl. Offerten sub 
A. W. 300 ſind in der Exped. d. 5 
niederzulegen. (3— 


it Anfang des Schuljahres e 

ich in Lodz, an der Pelrikauerſtraße 

Nr. 507 (66), Haus Herszkowicg, 

eine zweillaſſige Knabenſchule. 

Den geehrten Eltern und Vormündern, 
welche geneigt ſind, mir ihre Kinder anzu ⸗ 
vertrauen, gebe ich die Verſicherung, daß ich 
auf das Gewiſſenhafteſte für deren Ausbildung 
Sorge tragen werde. In der Schule wird 
auch Muſik⸗Unterricht ertheilt werden, und 
zwar im Biolin« oder Pianoforte-Spiel. Das 
Einſchreiben der Schüler beginnt am 4., der 
Unterricht am 25. Auguſt l. J. 


Konstantin Andrzejaezek. 


Eine Franzofin, 


auch der deulſchen Sprache in Wort und 


Schrift vollſtändig mächiig, ſucht Stellung 


als Gouvernante oder Geſellſchafterin. 2 0 
Offerten unter B. 80 an die Exped. d. 
erbeten. 6 ; 


Ein ianoforte 


in gutem Zuſtande, iſt zu verkaufen bei 
Bochusiewiez, 
Petrikauerſtraße Nr. 596, Haus Härtig. 


2 Burſchen 


im Alter von 14—15 Jahren, welche Luſt 
haben, die Hutmacherei zu erlernen, können 
ſich melden in der Hutmacherei von 
Göppert & Grethler. 


" Schnelipressendruck von Leopold Zoner. ** 


Beilage zu Nr. 185 des 


kodzer Tageblatt 


— 


Ein Bruder des 


Lazarus. | 


Bon 
Theophil Zolling. | 


a Die Sonne war untergegangen, und 
Über die See kam ein friſcher Windhauch. 
2 den Straßen wurde es immer geräufch« 
doller. Was ſich vor der Sonnengluth in 
die Häuſer zurückgezogen, wagte ſich jetzt 
hervor und entfaltete ſein Leben im milden 
bendlichte. Das war die Promenadenzeit 
kapels, wo der Müßiggang und die Liebe 
Meihen. Glänzende herrſchaftliche Wagen 
agen über das Lavapflaſter dahin, und 
n Gewühl von Fußgängern wogte den 
ahrdamm entlang. Ich drängte mich durch 
eleganten Bummler und fliegenden 
Andler, die mit ihren Tragekörben und 
5 gen das Vorwärtskommen erſchwerten 
M mit ihren Stimmen den Lärm ver⸗ 
zu delten, und flüchtete aus dem wilden 
teiben der Toledoſtraße dem ſtilleren Hafen 
0 Wohl ſtrömte auch dort das Volk aus 
am Hausflur auf die Plätze und Straßen, 
a er es gab auf dem breiten Uferwege doch 
loc ſtillere Strecken und gemüthliche Win⸗ 
a, Daſen für die Beſchaulichkeit. Ich 
inte mich auf eine Mauer am Molo, den 
kicken halb der Stadt zugewandt, und 
erflog mit durſtigem Auge das duftum⸗ 
ene Meer und die edle Linie des para⸗ 
ſſiſchen Golfes, aber lange blieb ich nicht 
lun. Ein weißlockiger Jubelgreis mit 
„Anden ſchwarzen Augen, das hagere, 
* raubvogelähnliche Geſicht von der 
gane gebräunt und auf dem Hinterkopf 
ke u ſchwarzen Filz, der einſt beſſere Tage 
füben haben mochte, näherte ſich meiner 
tn en Ecke, grüßte mich unterthänig, zog 
ti abgegriffenes Buch aus der Taſche, 
ie Perte ſich, nahm eine Priſe und begann 
BR mit einem Organ wie ein Orkan 
ka zuleſen. Ich wollte ſchon ihn und fein 
ud ſtimmbegabtes Volk verwünſchen 
mi das Weite ſuchen, aber der Alte warf 
" ohne feine Lectüre einen Augenblick 
ein unterbrechen, über fein Buch hinweg 
ub flehenden Blick zu, der mich rührte 
Unit Verweilen bewog. Der Vorleſer 
f te mir für meine Güte, indem er mit⸗ 
ui in einer großen Geberde ſich leiſe vor 
dl verneigte und von nun an mit noch 
e Feuer und Hingabe las. Kein Zwei⸗ 
der Impropiſatore las für mich mit 
iel „Ausdruck. So dachte ich einen 
enblick, aber ich erkannte bald genug, 


Und 
waren ſie einmal zur Stelle, ließ er ſie 
beſtimmt nicht wieder los, ſo viel traute 
er ſeiner und des Dichters Kunſt ſchon zu. 

Der Lockvogel that ſeine Pflicht. Das 
Publicum wuchs, und die lebendig quellende 
Poeſie hielt es feft. Erſt ſchleppte ſich ein 
ſtumpffinnig ausſehender Lazarone, ganz 
Lumpen und Schmutz, heran; dann näher» 
ten ſich einige Fiſcher, die maleriſchen 
rothen Mützen auf dem Ohr, und See⸗ 
leute im farbigen Hemd: ein Bettelmönch 


konnte auch nicht widerſtehen, ein Paar 


halbwüchſige Burſchen, an Melonen na— 
gend, ließen ſich gleichſalls im Kreiſe nie⸗ 
der, und zuletzt hatte ſich eine ſtattliche 
Corona gebildet, die geſpannt am Munde 
des Vorleſers hing. Es war die reinſte 
Hippokrene, die da unter Gottes freiem 
Himmel verzapft wurde, und das Volk be⸗ 
rauſchte ſich in Dichtergeiſt und Wohllaut. 
Auch ich, wie die Armen und Elenden 
ringsum, ſtand unter dem Banne zauber⸗ 
hafter Poeſie. Ich ſah den herrlichen 
Roland, wie er ſeinen Feind im Walde 
verfolgt und an die baumumſtandene Quelle 
kommt, dem Wanderer erwünſchte Raſt am 
heißen Mittag, aber ihm ſelbſt zur Stätte 
der Pein beſtimmt, denn dort lieſt er in 
Stein gegraben der Liebenden Namen, und 
auch der Hirt beſtätigt ihm das idylliſche 
Glück des ſeligen Paares. Nun bricht dem 
Helden die Welt zuſammen. Raſend wirft 
ſich der Eiferſüchtige auf ſein Roß und 
irrt ſchreiend und jammernd im Wald 
umher. Der Zufall führt ihn von Neuem 
zur Quelle und wüthend ſchlägt er mit 
ſeinem guten Schwerte das Geſtein, das 
des Nebenbuhlers und ſeiner Ungetreuen 
Namen trägt, und zerhaut die Zweige und 
Bäume, Felſen und Berge, bis er endlich 
ermattet zuſammenbricht. 

Ein Räuſpern, das faſt die Worte des 
Improviſatore übertönte, lenkte meinen 
Blick von ihm ab und auf die Zuhörer⸗ 
ſchaft. O, wunderbare Macht der Poeſie! 
Ich ſah thränenblinkende Augen, eine 
unendliche Rührung vor mir. Die Weiber 
weinten in die Zipfel ihrer grellrothen 
Kopftücher hinein, das magere Mönchlein 
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wenn wir dieſe ungetreue Angelica jetzt 
hier hätten, manaccio!l. 

Nur der Lazarone ſchien ungerührt. 
Bequem hatte er ſich gerade vor den Füßen 
des Vorleſers auf dem Boden hingeſtreckt, 
ohne Zweifel um die himmliche Quelle aus 
erſter Hand zu haben. Und warum ſollte 
der alte Bettler ſich auch um fremdes Leid 
aufregen, hat er doch ſchon am eigenen 
Elend ſchwer genug zu tragen. Ich ſah 
in dieſe tief gefurchten Züge, und der 
Menſchheit ganzer Jammer faßte mich an. 
Nein, ſo viel Leid vermag nicht einmal 
der göttliche Sänger Arioſt fortzutändeln! 

Der Improviſatore hatte mit dröhnen⸗ 
der Stimme und weit ausgreifenden Ge⸗ 
berden die Raſerei ſeines Helden geſchil⸗ 
dert, und wurde plötzlich zahm, indem er 
ſich von dem Wüthenden abkehrte und, er⸗ 
mattet wie er, den Geſang endete: 

„Die Hirten, die das Krachen weit ver⸗ 
nommen, 

Im Walde laſſen ſie ihr Vieh zerſtreut 

Und ſtürzen rechts und links herbei, be⸗ 
klommen 

Zu ſehn, was hier ſich für ein Schauſpiel 
beut 


Doch bin ich jetzt zu einem Ziel gekommen, 
Wo die Geſchichte lang ſich macht und 
breit, 

Und will ſie lieber etwas unterbrechen, 
Als Euch zur Langeweile weiter ſprechen.“ 

Sprach's im ironischem Converſations⸗ 
ton, klappte das Buch zu und zog die 
Mütze vor ſeinem Arditorium, gewiß we⸗ 
niger aus Reſpect, als damit ihm etwas 
hineinfliegen ſollte. Aber die Zuhörer ver⸗ 
flüchtigten ſich, und nur wenige Kupfer⸗ 
münzen fielen in den Hut. Zu dem Bett« 
ler, der regungslos noch auf dem Pflaſter 
lag und mit geſchloſſenen Augen die Schick⸗ 
ſale Roland's in Gedanken weiterſpann, 
wenn er nicht einfach ſchlief, bemühte er 
ſich gar nicht erſt, denn bei dieſen Lazarus⸗ 
brüdern iſt nichts zu holen. 

„Schlechte Geſchäfte!“ ſagte der Im⸗ 
proviſatore zu mir, indem er meine Gabe 
geſchickt in ſeinem Hut auffing und mit 


einer genialen Verachtung der Materie die 
ganze Caſſe, ohne ſie erſt zu zählen, in 
ſeine Hoſentaſche gleiten ließ. „Der Sinn 
für Poeſie ſtirbt aus. Dieſer Plebs hört 
mir höchſtens zu, um aus den Schickſalen 
Orlando's Nummern für die Lotterie zu 
gewinnen.“ 

Ich lachte über dieſen neuen Nutzen 
der Dichtkunſt, verſicherte ihn aber, daß 
ich wahre Andacht und ſogar Ergriffenheit 
bei ſeinen Hörern bemerkte. 

„Alſo hab ich gewirkt!“ rief er ſtolz. 
„Ja, man wird leicht ungerecht, wenn 
man den blödfinnigen Totonno da als 
regelmäßigſten Zuſchauer hat. Er leidet 
nämlich im Kopf“ fügte er mit einem ber 
zeichnenden Fingerzeig auf die ſchweißbe⸗ 
deckte Stirne bei, die er ſich mit ſeinem 
Filzhut trocken wiſchte. 

„Verrückt geworden!“ 

„No Signs, nie geſcheidt geweſen.“ 

Er gab mit dem Fuß dem regungs⸗ 
lon Daliegenden eins zwiſchen die Rippen. 
Der ſtieß einen faſt thieriſchen Laut aus 
und drehte ſich auf das andere Ohr, wobei 
er den mit einem zerriſſenen aſchgrauen 
Hemde bekleideten Arm als Kopfkiſſen ger 
brauchte. 

Der Improviſatore lachte und ſchwang 
ſich mit einem demüthigen „Iſt's erlaubt?“ 
das ich bejahte, neben mich auf die Mauer. 

Ein armer Teufel der Totonno! Und 
doch ſtand er einmal groß und herrlich da, 
Sign. Aber feine Größe und Herrlichkeit, 
der ſich ganz Toledo beugte, dauerte nur 
einen Abend, und dann war er wieder arm 
und elend wie vorher. Eine köſtliche Ge⸗ 
ſchichte, ſage ich Ihnen!“ 

„Erzählen Sie.“ 

Er warf einen Rundblick auf die 
Uferſtraße, wo das niedere Volk ſich vor 
den Garküchen tummelte, und da jetzt ſein 
Publicum mehr an leibliche Speiſe dachte, 
ſo war er der Meinung, daß er nichts 
verſäume, wenn er mir zu Willen ſei. 
Zudem war der Lärm auch hier gewachſen. 
Während ein Limonadenverkäufer in der 
Nähe ſein Schwefelwaſſer mit Stentor⸗ 
ſtimme anpries, ſuchte ihn der Caſtagnaro 
zu überſchreien, indeß der Gemüſehändler 
hinter ſeinem korbbeladenen Eſel her den 
Köchinnen und Hausfrauen ſeine Anweſen⸗ 
heit mit gellenden Rufen verkündete. Unter 
ihren Zeltdächern walteten öffentliche Bar⸗ 
biere, Schreiber und Garköche lärmend ihres 
Amtes, und zwiſchen die Fuhrwerke drängte 
ſich ſchreiend und radſchlagend die halb⸗ 
nackte Straßenjugend. — Glückliche Bettler! 

Mein Freund, der Rolandſänger, zün⸗ 
dete ſich unterdeſſen die Cigarre an, die 
ich ihm ſchenkte, und begann zu erzählen, 
immer ein wenig pathetiſch und mit aus⸗ 
drucksvollen, ungeſtümen Geberden, die ſich 
noch von den erbaulichen Verſen vom ra⸗ 
ſenden Roland herübergerettet hatten. 


* * 

Wir find im geſegneten Neapel vor 
Anno 59, in der Stadt unjerer angeſtamm⸗ 
ten Könige, der allmächtigen Camorra und 
der glücklichen Lazarusbrüder. In der 
Toledoſtraße ein Leben und Lärmen wie 
im Himmel und in der Hölle zugleich. 


Ganz Napoli auf den Beinen und bei 
Stimme. 

Doch was iſt das? Die Menge weicht 
einem eleganten Zweiſpänner ehrerbietig 
aus. Aha, das erzbiſchöfliche Wappen mit 
dem rothen Cardinalshut am Kutſchen⸗ 
ſchlage! Der Roſſelenker und der Lakai 
hinten auf dem Trittbreite tragen die ber 
kannte goldſtrotzende Livrée von dunkel⸗ 
rother Farbe. Die beiden Rappen fliegen 
nur ſo über die Lava. Da hält der 
Wagen, den alle ehrfurchtsvoll grüßen, vor 
unſerem größten Goldſchmiedladen. Der 
Lakai ſpringt heran und, den Treſſenhut 
in der Hand, reißt er den Schlag auf, und 
gleichzeitig öffnet der Goldſchmied ſeine 
Glasthür angelweit vor dem vornehmen 
Beſuch. Dem Wagen entſteigt ein ſehr 
würdig gekleideter Herr von mittleren 
Jahren und mit glatt raſirtem Geſicht und 
hilft dem ganz in violette Seide gehüllten 
Würdenträger der Kirche heraus und in 
den Laden hinein. Unſer Kardinal iſt es 
nicht ſelbſt, aber doch auch ein Biſchof. 

Eminenza ſind ein Mann noch in den 
beſten Jahren, doch wahrſcheinlich leber⸗ 
krank, denn ſein Geſicht iſt gelb wie eine 
Quitte, ſein Gang wackelnd, die großen 
Augen ohne Leben, die Stirn unter dem 
violetten Barett auffallend niedrig. Jeden⸗ 
falls aber ein freundlicher Mann Gottes, 
denn er ſpendet beim Eintritt ſeinen apo⸗ 
ſtoliſchen Segen. 

„Eminenza, der Biſchof von Sant' 
Antonio Abbate aus Rom, Gaſt unſeres 
hochwürdigſten Cardinal Erzbiſchofs!“ 
flüfterte der Glattrafirte dem Juwelier zu. 

„Ich glaube bereits die Ehre gehabt 
zu haben, Eminenza einmal im Quirinal 
zu ſehen,“ haucht der Juwelier in chriſt⸗ 
licher Demuth erſterbend, doch vergißt er 
darob ſein Geſchäft nicht, „Womit kann 
ich dienen? Mein Haus iſt das Ihre.“ 

„Eminenza,“ ergreift der Begleiter 
— ohne Zweifel der biſchöfliche Geheim⸗ 
ſecretair — abermals das Wort, „Emi⸗ 
nenza wünſchen für das Kloſter Santa 
Maria delle Grazie in Bari verſchiedenes 
Kirchengeräth einzukaufen.“ 

„Capisco, Monſtranzen, Ciborien, 
Kelche, doch nur feinſte Arbeit, nicht 
wahr? O, ich habe eine große Auswahl.“ 

„Zunächſt die Monſtranzen, denke ich. 
Geruhen Eminenzı mir zu ſagenh 
„Fate voil“ antwortet der Biſchof 
und dehnt ſich bequem im Lehnſtuhl. Der 
Juwelier betrachtet den Stellvertreter ſeiner 
Eminenz mit erhöhter Achtung. Der Com⸗ 
mis und der Lehrburſche eilen geſchäftig 
hin und her und bringen Schachteln und 
Kaſten herbei, denen der Padrone blitzen⸗ 
des Kirchengeräth entnimmt, daß er vor 
dem Biſchof auf den Ladentiſch ſtellt. 

„Hier ein prächtiges Stück, Eminenza 
.. . Gediegenes Gold, getriebene Arbeit.“ 

„Was meinen Eminenza?“ fragt der 
Secretair und präſentirt dem Biſchof das 
von Gold und Juwelen ſtarrende Kunſt⸗ 
werk. 

„Fate voil“)“ 


) Thut nach Eurem Willen! 


„Oder vielleicht dieſes 
Stück? wirft der Juwelier ein. „Es iſt 
bedeutend billiger... nämlich nur..“ 

„O, der Preis hat gar nichts zu 
ſagen. Ein wirkliches Kunſtwerk iſt nie 
zu theuer.“ 

Der Juwelier iſt von den verſtänd⸗ 
nißvollen Anſichten des Herrn Geheimſe⸗ 
cretairs entzückt und zeigt ſchmunzelnd ein 
goldenes Ciborium für geweihte Hoſtien. 

-Gediegene Arbeit!“ urtheilt der Ger 
heimſecretair nach ſorgfältiger Prüfung. 
„Ich denke, Eminenza wählen das Stück!“ 

„Fate voi!“ 

„Und nun die Kelche, Herr Juwelier, 
aber das Beſte, was Sie haben.“ 

Wiederum eilen die beladenen Anger 
ſtellten hin und her. Goldene und filberne 
Gefäße in allen Größen ſtellt man vor 
den Biſchof hin. Bald entſcheidet ſich der 
Secretair für vier ſchwere Kelche, einen 
ſilbergetriebenen Weihrauchkeſſel und ein 
großes goldenes Kreuz, mit edlen Steinen 
beſetzt. 

„Sind Eminenza einverſtanden?“ 

Der Biſchof zwinkert mit ſeinen klei⸗ 
nen Augen, als kämpfe er gegen ein mäch⸗ 
tiges Schlummergefühl und antwortet mit 
dem unveränderlichen Ausdruck von See⸗ 
lengüte: 

„Fate voi!“ 

„Gut, dann laſſen Sie Alles zuſam⸗ 
menpacken, Herr Juwelier. Leider war der 
Schatzmeiſter der Eminenza nicht im Palaſt 
anweſend, als wir wegfuhren. Jetzt wird 
er ſchon zurück ſein, hoffe ich. Befehlen 
Eminenza, daß die Gegenftände erſt mor⸗ 
gen von dem Schatzmeiſter abgeholt werden 
oder — “ 

„Fate voi!“ 

„O, mit der Rechnung eilt es gar 
nicht,“ verſichert der Goldſchmied ver⸗ 
bindlich. 

„Nun, dann werde ich den ganzen 
Kram gleich mit mir nehmen, und Emi⸗ 
nenza geruhen hier zu warten, bis ich 
Sie mit der Caroſſe abhole. In längſtens 
einer Viertelſtunde bin ich wieder hier. 
Sind Eminenza einverftanden? 

„Fate voi!“ 

Der Secretair läßt die ausgewählten 
Gegenſtände verpacken und ſie werden von 


einfachere 


Ab 
1 


dem Commis und dem Lehrjungen in den 


Wagen geſchafft. Der Glatte ſteigt ein, der 
Lakai ſpringt auf ſein Trittbrett, der Kut⸗ 
ſcher treibt die Pferde an, und der Wagen 
rollt davon. 

Unterdeſſen thut der Juwelier ſein 
Möglichſtes, dem Biſchof die Zeit zu ver⸗ 
treiben, und macht bedeutende Anſtrengun⸗ 
gen, um eine geiſtreiche Unterhaltung in 
Gang zu bringen. 

„Haben Eminenza von dem heutigen 


Unglücksfall in der Strada Trinitä ger 


hört?“ 
„Fate voi!“ 


„Eminenza mißverſtehen mich. Ich 


meine den Sturz der zwei Dachdecker. Arme 


Leute! Beide hinterlaſſen eine zahlreiche 


Familie. Sie haben zufammen nicht ‚went 
er als zweiundzwanzig Kinder, und das 
üngſte iſt drei Wochen alt. Es werden 


Min der Kirche San Carlo Borromeo 
| Flaweſfe für die Verunglückten geleſen, 
ber Hausbefitzer bezahlen wird. Welch 
braver Mann! Und von dem Rauban⸗ 
im Borgo Loretto haben Eminenza 
gewiß vernommen?“ 
„Fate voi!“ 
N Eminenza meinen, ich möge erzäblen, 
7 ich weiß? .. . Ich weiß aber nichts, 
a Niemand weiß etwas Näheres. Am 
g Übeiteren Tag, welche Frechheit! Der 
85 Ungleſe! Mit zerſpaltenem Schädel 
leeren Taſchen fand man ihn, und 
den Thätern keine Spur. Hier im 
Gm polo“ ſteht der Vorfall. Befehlen 
wenza, daß ich ihn vorleſe?“ 
„Fate voi!“ 
0 Der Goldſchmied wundert ſich über 
nit kieblingswort der Eminenz und trägt 
mel Gefühl den Zeitungsbericht vor. 
der Biſchof gähnt mittlerweile und nickt 
ii; Der Vorleſer ift erſtaunt, Hochwür⸗ 
* Mit geſchloſſenen Augen im Lehnſtuhl 
h ehen, Nun, fo hatte er wenigſtens ſeine 
Allen als Publicum. Eminenz ſchläft 
ig weiter. 
MM ine Viertelſtunde um die andere vers 
tu und der biſchöfliche Wagen bleibt 


10 Der Schatzmeiſter iſt gewiß noch nicht 

‚ auſe gekommen, denkt der Juwelier. 

in gef nur um Eminenza leid, die von 

J By eiſe ermüdet find und hier fo lange 
en müſſen. 

5 wa eine Stunde vergeht. Eminenz 


nicht — vom Wagen keine Spur! 

in Der Abend ſinkt herein. Der Lehr⸗ 
u" fragt, ob er die Gaslichter anzünden 
done Was fällt Dir ein?“ antwortet der 
ahne. „Siehſt Du nicht, wie unſere 
denz fo ruhig ſchläft? Das Licht würde 
Nayıeden, und er könnte uns dieſe Rück⸗ 
1 loſigkeit verübeln. Wer ſo viel ver⸗ 
| au, bat, wie ich, kann für heut auf 
ahn Geſchäfte verzichten und Feierabend 
ligten Doch ſtill! Ich glaube an den 
den Athemzügen der Eminenza zu 
Xn, daß das Schläſchen beendigt iſt. 

Iiſchnell ein Licht!“ 
uch ade als die Gasflamme empor⸗ 
Ju erwacht der Biſchof. Verwundert 
Aar erſt feine Umgebung, dann feinen 
end Zimarrakragen mit den rothen 
an. 


Dit eminenza find in meinem Laden 
In, Don Ridolfo Muftaceiuoli, Giojels 
EM trada Toledo,“ erläutert der Pas 
IR Doch der Biſchof ſcheint ihn nicht 
We reißt die Augen auf und 
I Maunte Blicke ringsum. Als er ſich 
Wc cel gegenüber erblickt, zuckt ein 
ä N um ſeinen Mund. Er erhebt ſeine 
i Die zum Segen und murmelt freund⸗ 
| Fate volle 
bastel und Angeſtellte ſehen ſich 
a an, denn Eminenza ſind doch ein 
bewerben. Aber der Principal ent⸗ 
u die Eigenheiten ſeines hohen Kun⸗ 
NUM ſagt unterthänig: „Ich bin 
Ah, daß Eminenza ſo lange auf den 
warten müſſen. Soll ich etwa eine 


die Minuten 


Mezza fortuna (Droſchke) rufen laſſen? 
Oder in den Palazzo des Cardinal Erzbi⸗ 
ſchofs Eminenz ſchicken?“ 

„Fate voi!“ murmelt der Biſchof 
wieder, drückt ſich tiefer in den Lehnſtuhl, 
ſtreckt die Beine weit von ſich und ſchläft 
wieder ein. Zwei Stunden vergehen, der 
Wagen kommt nicht. 

Jetzt wird es dem Juwelier zu viel. 
Wenn — wenn — wenn der Biſchof doch 
nicht Biſchof wäre 71 Aber nein! Die vio⸗ 
lette Tracht, die Lakaien, der Wagen mit 
dem erzbiſchöflichen Wappen, das ganz 
Neapel kennt! Wer wollte noch zweifeln? 

Da ſchreit der Commis auf. 

„Don Ridolfo!“ ruft er und leuchtet 
mit einem Licht unter den Tiſch, „trägt 
ein Biſchof ſolche Schuhe 7! 

Er beleuchtet die Füße, welche die 
ſchlafende Eminenz aus ihrer Soutane her⸗ 
vorſtrecken. Es find gemeine Zoccole Holz» 
pantinen, wie das niedere Volk ſie trägt. 
Der Juwelier erbleicht. 

„Schnell, Paolo, eile in den erzbi⸗ 
ſchöflichen Palaſt und erzähle den Fall. 
Wenn es eine Eminenz iſt, ſo bringe den 
Wagen, wo nicht —“ 

„Die Polizia!“ ... und der Gehilfe 
ſtürzt hinaus in die volkslebte Straße. 

Der Biſchof mit den Holzſchuhen ſchläft 
ruhig weiter. Der Goldſchmied ift in athem« 
loſer Aufregung. Bald ſchüttelt ihn Froſt, 
bald durchglüht ihn Fieberhitze. Er zählt 
.. Doch nein, es iſt unmög⸗ 
lich ein Betrug. Er ſieht wieder den erz ⸗ 
biſchöflichen Wagen vor ſeiner Thür halten 
und den ehrfurchtsvollen Gruß des gaffen⸗ 
den Volkes. Aber im nächſten Augenblicke 
zweifelt er wieder an der Biſchofswürde 
eines Menſchen mit ſolchem Pedal und dem 
einzigen, ewigen: „Fate voi!“ 

Endlich kommt der Commis zurück. 
Er hat gleich die Polizei mitgebracht. Der 
Cardinal⸗Erzbiſchof ſei ſchon feit Wochen 
in Rom — der Palazzo geſchloſſen — von 
einem Biſchof wiſſe Niemand. Der Gold⸗ 
ſchmied ſtürzt auf den noch immer Schla⸗ 
fenden und rüttelt ihn wach. 

„Madonna santissima!“ ſchreit er 
ihm in die Ohren. „Wer biſt denn Du!“ 

Eminenza reibt ſich die Augen und 
ſtammelt mit ſegnender Hand: 

„Fate voi!“ 

* 

„Was ſoll ich Ihnen noch ſagen, 
Sign6? Das Ganze war ein Gaunerſtreich. 
Die Camorra, die geheime Brandſchatzer⸗ 
bande, hatte einen Stallknecht des Erzbi⸗ 
ſchofs beſtochen und ſich den Wagen unſe⸗ 
rer echten Eminenz zu dem frechen Betrug 
ausgeliehen. Der ſalſche Biſchof aber war 
kein Anderer als der blödfinnige Totonno, 
dieſer Lazarusbruder da, der vor Gericht 
nichts weiter ausſagen konnte, als daß er 
von Unbekannten unter Drohungen in den 
biſchöflichen Talar geſteckt worden ſei mit 
der Weiſung, auf alle Fragen nichts als: 
„Fate voi!“ zu antworten. Mehr war aus 
dem Stumpfſinnigen nicht herauszubringen, 
und man mußte ihn laufen laſſen. Die 
Thäter ſind nie ermittelt worden, denn 
die Camorra war damals allmächtig. Der 


Goldſchmied aber war ſo ſchwer geſchädigt, 
daß er die Zahlungen einſtellen mußte.“ 

Der Erzähler ſchwieg und ſah mich 
fragend an, erfreut über mein Lächeln. 
Seine Cigarre war heruntergebrannt, und 
nun warf er den Stummel dem Lazarone 
zu, der ihn geſchickt auffing und in ſeine 
Hoſentaſche ſchob. 

„Nicht wahr, Totonno, damals als 
Biſchof war es ſchöner? Du trugſt herr⸗ 
liche Kleider, durfteſt in einem prächtigen 
Wagen zweiſpännig fahren und hatteſt Dich 
vorher ſatt gegeſſen. Ach, glauben Sie 
mir, Signs, Brüder des Lazarus find wir 
hier Alle! Der Eine lebt von ſeiner Bet⸗ 
telei, der Andere von ſeiner Verſchmitztheit, 
ein Dritter von der Poeſie. Der Erſte 
verhungert, der Zweite ſtirbt im Gefängniß 
und der Dritte auf der Straße. Doch über 
das dolce far’ niente, das ſüße Nichts⸗ 
thun, über Verbrechen und Abenteuer geht 
doch meine mich beglückende Kunſt, welche 
das arme Volk auf Stunden über ſein 
Elend erhebt, ohne es ins Zuchthaus zu 
bringen ... Aber was philoſophire ich 
da? Ich muß zu meinem lieben, tapferen 
Orlando zurück.“ 

„Fate voi!“ rief ihm der Bettler zu, 
und in dieſem Augenblicke kam mir ſein 
Lachen gar nicht ſo dumm vor. 

Mein Freund war emporgeſprungen 
und hatte fein Buch bereits wieder aufge» 
ſchlagen, und bald lockte ſeine erhabene 
Stimme die Vorübergehenden heran: 
„Die Frauen, Ritter, Waffen und Amuren, 
Die Courtoiſie beſing' ich und den Muth.“ 

Ich warf dem Bruder des Lazarus, 
der einmal ein Biſchof war, ein Geldſtück 
zu und verlor mich in der aufhorchenden 
Menge. 


Die Stütze der Hausfrau. 


Gewöhnlich wartet man in den Mit⸗ 
telſtänden für die Töchter auf einen Freier, 
und wenn die Bälle, die Eisfahrten und 
dergleichen vergeblich eine Reihe von Jahren 
abſolvirt wurden, beſinnt man ſich immer 
noch recht ſehr, ob man die Töchter einem 
Erwerb, einem Beruf zuführen ſoll. Iſt 
aber der Ernährer geſtorben und der Nach⸗ 
laß ſo klein, daß man nicht zu leben ver⸗ 
mag ohne Erwerbsarbeit, dann ſucht man 
nach paſſender Beſchäftigung oder nach 
einer Stelle in einer anderen Familie für 
die Tochter oder die Töchter. Sind ſie 
ſchon weit in Jahren vorgerückt, ſo melden 
fe ſich für Haus hälterinſtellen, find ſie 
noch jünger an Jahren, als Stützen der 
Hausfrau. Haben die Meldungen auf 
Grund von Zeitungsanzeigen keinen Erfolg, 
jo erläßt man ſelbſt ein Geſuch in der 
Zeitung oder bedient ſich auch einer aus⸗ 
wärtigen Agentur. Nur hie und da macht 
man das auch ſchon bei Lebzeiten des Er⸗ 
nährers ſo, wenn die Ausſichten ſo ſind, 
daß nach deſſen Tode die Ausſichten auf 
genügende Mittel zum Unterhalt gering 
ſind. 

Nach langem Suchen findet das ältere 
Fräulein wohl eine Stelle als Haushälte⸗ 


rin, das jüngere eine ſolche als „Stütze“; 

aber leicht wird es in der Regel nicht, 

denn das Angebot iſt größer als die Nach⸗ 

frage. Die Stellen ſind an ſich nicht ſo 

häufig als das Angebot und eine Stelle 

als Dienſtmädchen, als Verkäuferin oder 

in einer Wirthſchaft kann man doch unmög⸗ 

lich annehmen, das erſtere verbietet der 

Stand und bei den Stellen als Verkäufe⸗ 

rin oder in einer Wirthſchaft hat man auch 

noch ſittliche und moraliſche Bedenken. 

Füllen aber die Töchter vieler Familien 

des Mittelſtandes ſolche Stellung zur 

Führung des Haushaltes oder zur Unter⸗ 

ſtützung bei der Führung eines ſolchen auch 

aus? Keineswegs. Man hat ja recht vieler⸗ 

lei in der Töchterſchule gelernt, hat ſehr 

vi ele Privatſtunden in feinen, weiblichen 

Handarbeiten gehabt, hat Muſik getrieben, 

iſt in die Tanz» und Malſtunde gegangen, 

aber den Haushalt hat die Mutter beſorgt 

und man hat ſich ſtets an den gedeckten 

Tiſch geſetzt, ohne zu wiſſen, wie die Mahl» 

zeit entſtanden iſt, geſchweige, daß man an 

der Bereitung ſich betheiligte. Man hat 

ſich von der Mutter und den Dienſtboten 

bisher bedienen laſſen und erſterer die 

Sorge für den Haushalt überlaſſen, und 

nun auf einmal ſoll man das ſelbſtſtändig 

können. Iſt doch die mangelnde hauswirth⸗ 

ſchaftliche Bildung der Mädchen neben 

deren Anſpruch auf Genuß aller Art haupt⸗ 

ſächlich eine ſelbſtverſchuldete Urſache mit, 

daß die Eheloſigkeit im Mittelſtand ſich 

vermehrt. Mutter und Töchter ſind ſich 

des Zieles, der eigentlichen Beſtimmung 

des Weibes zur Gattin und Mutter recht 

wohl bewußt, indem ſie Männer zu gewin⸗ 

nen ſuchen, aber der Weg, den ſie ein⸗ 

ſchlagen, iſt vielfach ein falſcher. Gar 

manches Mädchen gewinnt ja durch ſein 

Aeußeres, durch ſeine Liebenswürdigkeit in 

vielfacher Hinſicht einen Mann, wenn ſie 

auch nicht zur Hausfrau vorgebildet iſt 

und ſie lernt als Frau wohl oder übel, 

was ihr nothwendig iſt; aber gar manche 

lernt es nie und die ſchlechte finanzielle 

Stellung des Haushaltes, eine ſtete Noth 

und Sorge ſind die Folgen davon. Ebenſo 

verlernt auch manche Frau nicht die Sucht 
nach Vergnügungen, die ihr als Mädchen 
nicht verſagt, ja zuweilen noch gefördert 
wurde, und die Erziehung ihrer Kinder 
beweiſt das in der Folge. Und bei 
ſolcher Erziehung muß nun in den oben 
erwähnten Fällen das Mädchen als Haus⸗ 

hälterin oder als Stütze in Stelle gehen, 
die ſie nimmermehr ausfüllt. 

Wie geſagt, Dienſtmädchen kurzweg 
mögen ſolche Mädchen, deren Standesbe⸗ 
wußtſein oder Standesdünkel höher geht, 
nicht werden, und doch iſt das allein für 
die, die nicht im Elternhaus zu entſprechen⸗ 
der Arbeit angehalten oder ſonſt entſprechend 
ausgebildet wurden, die einzige Vorſchule 
für die „Stütze“ und die Haushälterin. 
Daß dadurch die Zahl der Suchenden 
größer iſt als die Zahl der Stellen, iſt 
begreiflich und das führt noch zu einem 
weiteren Nachtheil. Die armen Mädchen, | 
die nun die Noth als Dienende ins fremde 


Pexakrops n Hazarem Jeononsae 3oHepr. 


Haus treibt, werden ausgenutzt. „Es wird 
weniger auf die Höhe des Lohnes, als auf fa⸗ 
miliäre Behandlung geſehen,“ heißt es in 
Anzeigen. Ja, das ift etwas für überſpar⸗ 
ſame Hausfrauen! Man nimmt ein Mäd⸗ 
chen als „Stütze,“ während man eigentlich 
ein Dieſtmädchen geſucht, oder man nimmt 
eine Stütze als zweites Mädchen. Das 
koſtet ſehr wenig Lohn, während die Dienſt⸗ 
mädchen gute Bezahlung fordern — und 
familiäre Behandlung, die koſtet Nichts, 
die haben meine Mädchen ja alle — fügt 
manche Hausfrau noch hinzu, wenn fie 
ihren Plan in Freundeskreiſen beſpricht. 
Die arme „Stütze“ muß alle Arbeit 


verrichten wie ein Dienſtmädchen, das guten 
Lohn verlangt und ſie bekommt ſo wenig, 
daß ſie ein trauriges Daſein führt. 


Bunte Chronik, 


— Goethe als — Gründer. 


Der 
Finanzherold ſchreibt: In unſeren heutigen | 
Dörjentagen, da von Bergwerken, Kuren, 
Zeichnungen, Unterbringen der Antheile ꝛc. | 
jo viel geredet wird, muß ein Brief Goes | 
the's doppelt aumuthen, der fid mit ganz 
denſelben Dingen beſchäftigt und auch in 
ganz modernem Ton gehalten iſt. Dieſes 
Schreiben Goethe's iſt an den Herzog von 
Gotha gerichtet und lautet: Durchlauchtig⸗ 
ſter Herzog. Gnädigſter Herr. Ew. Durchl. 
überſende hierbei unterthänigſt zehen Ge⸗ 
währsſcheine als auf ſoviel Kuxe Höchſt 
dieſelben unterzeichnet und empfehle das 
neue Werk zuſammt der Gewerckſchaft zu 
Gnaden. Nicht leicht habe ich etwas mit 
foviel Hoffnung, Zuverſicht und unter jo 
glücklichen Aſpeckten unternommen, als dieſe 
Anſtalt eröffnet worden, und das allgemeine 
Zutrauen ſcheint mit mir einzuſtimmen. 
Schon find die Kuxe faft zur Hälfte unters | 
gebracht und es melden ſich täglich mehr 
Liebhaber. Der ich mich zu Gnaden em⸗ | 
pfehle und mich ehrfurchtsvoll unterzeichne 
Ew. Durchl. unterthänigſter Goethe. Wei⸗ 
mar, den 15. März 1784. | 
— Ein amerikaniſcher „Scherz.“ Daß 
ſich liebende Herzen auf „dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege“ finden, ſoll auch im 
mehr oder minder wilden Weſten vorkom⸗ 
men, trotzdem ſich die dem Fortſchritt ab⸗ 
holde Bevölkerung gegen dieſe und andere 


aus dem Oſten heranfluthenden „Segnun⸗ 


gen der Kultur“ mit Händen und Füßen 
wehrt. So hatte ein im wöchentlich ers 


ſcheinenden „Backwoodman“ von Prince⸗ 


town (Arkanſas) aufgenommens Inſerat, 
durch welches eine hübſche, reiche Boſtone⸗ | 
rin einen Landmann zum Gemahl ſucht, 
die Phantaſie eines weſtlichen Jünglings 
kürzlich in ſolchem Maße erregt, daß er 
der unbekannten Städterin ſofort brieflich 
ſein Herz zu Füßen legte. Zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung erhielt er ſchon nach acht Tagen 
das Jawort der Schönen und die Auffor⸗ 
derung, zu ihrem Empfange Alles in Be⸗ 
reitſchaft zu ſetzen. Die Aufregung, welche 
ob dieſer außergewöhnlichen Heirath in 
dem Hinterwaldedorfe entſtand, war keine 


Aoaboneno Ilenay pom. 


Soweit ging Alles recht ſchön. 


geringe. Am Tage ihres Eintreffens gu 
die ganze Bevölkerung der Poſtkutſche en, 
gegen und ärgerte ſich nicht wenig, 4 
dem Wagen anſtatt einer häßlichen alte 
Schachtel eine junge, ſtrahlend ſchöne und 
elegant gekleidete Dame entftieg, die den 
Bräutigam übermüthig um den Hals ft 
Vom Poſthaus ging der Zug zu ſein 
Ehrwürden, dem Paſtor Tullis, der dei 
Paar traute, der Braut den üblichen Kuß gl 
und ſich dann dem Zuge anſchloß, welche 
ſich nun nach der Farm des überglücklich 
Ehemanns begab. Sämmtliche Einwohll 
des Ortes waren zur Hochzeitsfeier einge 
laden, die auf einer Wieſe abge hallt 
wurde. In der Mitte nahmen die neu 
badenen Eheleute Platz, rings umher laßt 
ten die Gäſte, einſchließlich des Bürgel 
meiſters und des Paſtors, und im Hine 
grunde wurde ein ganzer Ochſe Beh 
pp 
aber zog die ſchöne Braut aus ihren Kl 
dern eine rieſige Flaſche mit Whiskey, ſeſl 
fie an den Mund und trank in lange 
durſtigen Zügen — das ſei Sitte in Boſth 
ſagte ſie mit gewinnendem Lächeln. 

das Mahl begann, trank fie noch fil 
Mal, und als der arme Ehemann ihr! 
Flaſche entreißen wollte, ſchlug ſie diejel? 
auf ſeinem Schädel in Stücken. Es en! 
ſtand ein ungeheurer Tumult, und — 1 
leicht war's eine Folge der Rauferei, MT 
leicht das Werk der Helfershelſer — 0 N 
Braut ſtand auf einmal ihrer Kleider IF 
raubt da, brüllte den Yankee » Doodle W. 
ſchwang ihre hübſchen blonden Locken ur 
der hoch erhobenen Rechten. Ein allgem T 
ner Schrei der Entrüſtung ſtieg empor 7 
die Braut war ein Mann! Und nun en 
ſtand nicht etwa die übliche Schießerei m 
Meſſerſtecherei, denn die ſämmtlichen junge! 


Leute des Ortes ſtellten ſich auf die Seil 


der „Braut“ — ſie waren ja die Anſtiſl 
des Spaßes —, ſo daß den düpirten Dar 
dern, Ehemann, Paſtor, Bürgermeiſter 11 
Verwandten, nichts übrig blieb, als Ice 
nigſt nach Haufe zu eilen. Der in N 
Ferne ſchweifende Ehekandidat wird gewß 
kein Inſerat wieder beantworten. 1 
— Die mittelalterliche Sitte, we) 
ſich in dem Flecken Dunmow in: Efjer 4 
zum heutigen Tage erhalten hat, nämlit 
dem Chepaar, welches „während ei 
Jahres und eines Tages“ ſeit ſeiner 15 
heirathung keinen ehelichen Zwiſt gebe, 
noch während dieſes Zeitraumes den Wan, 
gehegt hat, wieder unverheirathet zu je! 
einen rieſigen Schinken zu ſchenken, war 
am jüngſten Bankfeiertage, 4. August, 7, 
großem Erfolg wiederholt. Die glüdlid 
Bewerber um den Schinken waren 70 
Kürrner Namens John Hoy Tottenbe 17 
und deſſen Ehehälfte. Die Prüfung 
Bewerber fand in einem großen Zelte! 
einer aus Jungfrauen und Junggeſel, 
zuſammengeſetzten „Jury“ und einem „ 
er ſtatt. Hop und jeine Frau mußte 
als ihnen der Preis zuerkannt wurde,“ 1 
ſpitzen Steinen knieend den vorgeſchrieben 10 
Eid leiſten und wurden ſpäter, auf 45 
Bank ſitzend, im Triumph herumgetr ag 
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Ambulatorium der hieſigen Ab- 


| MEAIEHHO OTKpEITB AmOydaTopim ; pac- 


heilung der Geſellſchaft non 


Rothen Grenz. 


Nachſtehend veröffentlichen wir den 
ruſſiſchen Text und die deutſche Ueberſetzung 
der Anſprache, welche ſeltens des Vorſitzenden 
der hieſigen Abtheilung, Herrn Moskwin, 
bei der Einweihung des Ambulatoriums an 
die Anweſenden gerichtet wurde: 

M. T 


Isar O6mecrna Kpacuaro Kpecra: 
BB BOCHHOE npeun — HOMcmB panen- 
HEIM 1 Gon BOHHNAME, HAXOAI- 
IUNMCA BB npenb ax OÖMECTBA, OTC- 
YeCTBEHHEIMB, COWSHEIMB u nenpiare- 
AAMb, a n unpuoe npeun — nouomo, 
OÖMOCTBEHHEIMB ÖBACTBIAMT. 

Oro rymanıblimee, no Oo6meueno- 
BBYHOCTH CBOHXB AbHCTBid, OOMeEcTBo, 
TaKB kak ganaua ero — HOMOMIL CTpa- 
Aanim uenonbra Gear Pasımyis Hanio- 
HAILHOCTH u BPponenonbauin. 

Ono nceuipno: nch unnnansonan- 
Un TOCYyAapCTBa UMEWTB cho ora EA 
Droro o6mecrBa. Byi namen oreue ernst. 
ono CTOHTB non BNUCOuAHmnu nokpo- 
BHTEIBCTBOMB En Hunzrarorekaro Bean- 
yectBA TocYAA Hun HunerAtpnum MAPIII 
OEAOPOBHBI. 

B, Hogan maxonuten our, 113% 
opranuopp Pocciäckaro Oömeerna Kpac- 
naro Kpecra — uberun Komurers, 
uon Bapmauckomy Oxpyxuomy 
Ynpasaenim. 

Jonsunckums Komuteromp yxe 1% 
1880 roay pymeno OBl1o YCTpoHTs 


AeycÖnnuy aun WPHXoAamuXb  001b- 


XI — AMÖyAaropim; Als vero = 
1884 roxy nenpomeno 6110 pasphmenie 
Taannaro YVnpanzenia, upesw Bapman- 
cKoe Oxpyxnoe Yıpazıenie. 

IIocabanee, oruomeuien or 2 
Mas 1884 roua sa M 158, ynbaommıo 
Jonsuuckiä mterunt Komnters, yTo 
Am6yaaropiw OTKpEITB paaptmeuo, u 
co enoel croponn npnsannao noxenauie 
„aTOMy NOAe3HOMY npennpigrio noauaro 
venbxa“. 

Ho, neuennennoe ocymeernzenie 
Pasptmenia npumaoch upiocranohur, 
nenbgernie naubnenin yerana Oöme- 
erna Kpacuaro Kpecra, korophuz 60 
onpenbaeno: oömie coοο˖αꝛ²n HMETB ma 
OCHOBHYW una OÖMECcTBA — ObAcrBin 
BoHHL, a An Jacruoi Gaarornopnreab- 
HOCTH _ COÖMpaTb oc An kamae 
HAAXO0HOCTH nomeprnonanin 

Aorsuuckiä Kounrerb Hayaız c60pEL 
Noxeprpopaniä eneuianino Aua Amöy- 
Aaropiu. 

Kr 1890 rony aaa oro nazo6- 
noern 6 co6pano 1570 py6zeni. 

A mexıay TEA 56 Bapmanzß Amöy- 
Aaropnan feueönnua 5. ron choero 

eymeergonauin u, aan nomomb B% 1888 

roy 19324 aumamp 3% 3-xb Bpayeo- 
HEIXb KAÖHNETAXB, pacımupaaa cBoe no- 
MbmeHie, TAKB kak oRO A0 ½ YacTH 
UPUXOAAMIHXb GO UPHXOAHNOCK 
OTUYCKaTk 663% NOMOMM no HEAOCTATOY- 
HOMy YHCIy kaöunerop% (uu 4 Kaön- 
Herta.) B» nen 5 1888 rony Aana0 
NoMmous 46 A0KTOpoRs u ona ornyemna 
12733 Geanlarnmxr penenra. 

Topoxr Jokab, Uuba mensıuee uncao 
Anregen, cpanunreabno cb Bapınazof, 
UO0 yucay nyxabmmxea Bb Mennunun- 
eko nouomn 6BAnHN D, OAU30KE BE 
MeAUUHHCKOH nouonit ÖBAHBIX'E, GAH 
* Bapmanz, Takt kak »% Aonan, B% 
Kauecrnb onneoro 3 TaaBHkünuxe 
VAOPHYHRIXE nynkro nr Pocein, ckyyeno 
40 100 menu pa6oramınaro u Uuy- 
maro pasorh Aa. 

Upanza, Gnaronapn IYMAHHOMY or- 
Homeniw _ 6oasınuuersa Jonsmuckuxt 
wacpukauronb Kb COM» PAOOyLNMT Bo 
Bpema Gon, om UMBIOTB MeAUNK- 
cy HoMoms ; 10, Bce-Taku ue Beh u 
ne BCM. MOryTE AATk nononb H MHOTO 
6 aro u uyaaRerch BB Uonomn 
BO. Bpeug GOEBUU. 

Muba oro 85 nuzy u snaa no o- 
UkTy, 410 BB ropoas LTonan um oxıto 
A06poe An He OCTaBa1och Gear aba- 


TeIbBHOH NOAIePRKH 00KIBATe1eH, Ionann- 
eki Komnterb BB 00meme coöpaniu 16 
(28) Man cero roa nocrauonnap: He- 


xOMõ ATP An en yerponierna nubbomieen 
1570 p., u nocrannrb kpyAku Aun c6opa 
HEAOCTAWINUXB HA ronuunoe CYINECTLO- 
panie Am6yaaropiu 500 py6., raxb KAkb 
rononoH PacxoAB Gu Heyucaenb a0 
1200 py6., a oõsanegenie, eAHHOBpe- 
Memo, — 10 800 pyOneäi. 

22 ppaya ropona Joan napnnhunn 
coraacie AaBaTb BB Am6yaaropiu Ges- 
naarnyp nennnunckyp nouomb. Corep- 
marenn BCbxXb 9 ANTeKB COTIACHAHCH 
OTUYCKaTb AbKApCTBaA no peuenraur 
Amöyaaropin co ckunkom 40% aaa Me- 
He COCTOATEILBHEXB HU 30% Add IPO- 
41IX»b Ö0AbHBIXB AuGyAaropin; np dens 
ARO Tophe T. r. Anrekapu orxphlun y 
ceön xpenurb, ner nuberb na cyuny 
euuime 300 py ., Aan, Geannaruaro or- 
nycka AbkapcrBb Amöyaaropiu An 
BIOAHB nennymuxp en GOAUUHx B. 

Ynpanzenie Joasunckaro Rounrera, 
UCHOAHAA pacnopamenie Aaenonb 06 
mecrna Kpacuaro Kpecra ropoaa AJozan, 
Kb KOTOPEIMB Apnnanne kana u upnuan- 
emurb 601BMAA YACTb nouerunx OÖBI- 
nareach ororo ropoga, unn OTKPEIBAETE 
Beanaaruyo Jeuesunuy An upnxonn- 
Müux P ÖOAbBHEXB H HMberB cuacrie 
npiypounr 370 orkpnrie ko aum Teso- 
Uuehnrerna Abryerbümen NOKPOBHTEAL- 
unust Pocciäckaro Oömeersa Kpacuaro 
Kpecra, 

Haynent xe 61aroe A540 Mou, ,s 
x» Bory, Oruy u YrEmTe aD ckopdeüi 
BCbXB Angeli, Ges paganuin nauionaabp- 
HOCTH u Bbponcnopbaanin, o asapanin 
namen Beanko Tocvaarunn Hnmoe- 
PATpansI Marin Ornoropun, Beicoroli 
1IOKPOBHTeABHHUBI Oömecrza Kpacuaro 
Kpecra, m aa nouokerb man 0 u 
neycranno conepmarr IIpercTonmee, xo- 
TA u Manoe, AA no uon Ach 
erpanauib. 


Geehrte Herren! 

Zweck der Geſellſchaft des rothen Kreu⸗ 
zes iſt: zu Kriegszeiten verwundeten und 
kranken, im Wirkungskreiſe der Geſellſchaft 
befindlichen Krie ſern des eigenen Vaterlan⸗ 
des, der Verbündeten und Feinde zu helſen, 
zu Friedenszeiten aber allgemeinen Nothſtän⸗ 
den abzuhelfen. 

Es iſt das die humanſte Geſellſchaft, 
da fie ihre Thätigkeit in den Dienſt der 
geſammten Menſchheit ſtellt und ſich zur 
Aufgabe macht, der leidenden Menſchheit 
ohne Unterſchled der Nationalität und der 
Confeſſion zu helfen. 

Es iſt eine univerſelle Geſellſchaſt: 
alle civiliſirten Staaten haben ihre Abthei⸗ 
lungen dieſer Geſellſchaft. In unſerem 
Vaterlande ſteht fie unter dem Al ler⸗ 
höchſten Schutz Ihrer Majeſtät 
der Kaijerin Maria Fedo⸗ 
row na. 

In Lodz befindet ſich eines von den 
Organen der ruſſiſchen Geſellſchaft des 
Rothen Kreuzes, das der Warſchauer Be⸗ 
zirksverwaltung ſubordinirte örtliche Comitee. 

Vom Lodzer Comitee war ſchon i. J. 
1880 beſchloſſen worden, eine Hellanſtalt zur 
ambulatoriſchen Behandlung von Patienten 
zu errichten, zu welchem Zweck durch Ver⸗ 
mittelung der Warſchauer Bezirksverwaltung 
die Erlaubniß der Hauptverwaltung ausge⸗ 
wirkt wurde. Die Erſtere theilte durch Zu⸗ 
ſchriſt vom 2. Mai 1884 sub Nr. 158 
dem Lodzer örtlichen Comitee mit, daß die 
Eröffnung eines Ambulatoriums geſtattet 
ſei, und fügte ihrerſeits den Wunſch hierzu, 
dieſes nützliche Unternehmen möge ſich vollen 
Erfolges erfreuen. 

Die jofortige Realiſirung der Erlaubs 
niß mußte aufgeſchoben werden, und zwar 
inſolge der Abänderung der Statuten der 
Geſellſchaft des Rothen Kreuzes, durch die 
beſtinmmt wurde: die allgemeinen Beiträge 
ſind zum eigentlichen Zweck der Geſellſchaft, 
zur Hilfe in Kriegszeiten zu verwenden, 
zur privaten Wohlthätigkleit aber find für 
jeden Bedarſsfall beſondere Gaben zu ſam⸗ 
meln. 

Das Lodzer Comitee begann alſo mit 
dem Einſammeln von Beiträgen ſpeziell für 
das Lodzer Ambulatorlum. Bis zum Jahre 
1890 waren zu dieſem Zweck 1570 Nubel 
geſammelt worden. 


Das Warſchauer Ambulatorium trat 
zu dieſer Zeit ſchon in das fünfte Jahr 
feiner Exiſtenz und erweiterte, nachdem i. 
J. 1888 in drei Kabinetten deſſelben 
19324 Perſonen ärztliche Hilfe zutheil ges 
worden war, ſein Local (jetzt 4 Kabinette), 
da wegen der unzureichenden Zahl von Ka⸗ 
binetten die Hälfte aller Perſonen, die im 
Ambulatorium ärztliche Behandlung ſuchten, 
abgewleſen werden mußte. Im Ambulatorium 
praktizirten i. J. 1888 — 46 Aerzte und 
und wurden 12733 unentgeltliche Recepte 
abgelaſſen. 

Lodz, welches eine geringere Einwohner⸗ 
zahl als Warſchau hat, läßt ſich doch mit 
dieſem in Bezug auf die Anzahl der ärzte 
liche Hilfe ſuchenden Armen vergleichen, da 
in Lodz, einem der bedeutendſten Fabrikorte 
Rußlands, ſich eine arbeitende und Arbeit 
ſuchende Bevölkerung von ca. 100,000 
Seelen concentrirt. 

Dank des humanen Verhaltens der 
Lodzer Fabrikanten zu ihren Arbeitern wäh⸗ 
rend einer Krankheit genießen Letztere aller» 
dings ärztliche Hilfe, aber immerhin kann 
nicht allen Hilfe geleiſtet werden und viel 
armes Volk ſteht im Falle der Erkrankung 
hilflos da. 

Mit Rückſicht darauf und aus Erfah⸗ 
rung wohl wiſſend, daß in der Stadt Lodz 
ein gutes Werk nicht ohne thatkräftige Uns 
terſtützung der Einwohner bleibt, faßte das 
Lodzer Comitee in der Generalverſammlung 
am 16. (28.) Mai d. J. folgenden Beſchluß: 
unverzüglich ein Ambulatorium zu eröffnen, 
zur Einrichtung desſelben die vorhandene 
Summe von 1570 Rs. zu verwenden und 
beſondere Rreiſe zum Einſammeln der zur 
jährlichen Unterhaltung des Ambulatoriums 
ſehlenden Summe von 500 Ns. zu bilden, 
da die Jahreskoſten für die Unterhaltung 
des Ambulatoriums anf 120 Rs. berechnet 
wurden und die Einrichtungskoſten eine ein⸗ 
malige Ausgabe von 800 Rs. erforderten. 

22 Aerzte der Stadt Lodz haben ihre 
Bereitwiligkit erklärt, im Ambulatorium 
unentgeltlich ärztliche Hilfe zu ertheilen. 
Die Beſitzer aller 9 Apotheken haben einges 
willigt, Medicamente auf Rezepte des Am⸗ 
bulatoriums mit einem Rabatt von 40% 
für weniger bemittelte und mit einem Ra⸗ 
batt von 30% für die übrigen Patienten 
des Ampulatorlums abzulaſſen, wobei einige 
von den Herren Apothekern einen Credit 
(im Ganzen auf eine Summe von über 
300 Rs.) zum unentgeltlichen Bezug von 
Medicamenten für vollkommen mittellofe 

Jatienten des Ambulatoriums eröffneten. 

Die Verwaltung des Lodzer Comiter's 
erfüllt hiermit die Anordnung der Mitglieder 
der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes, zu 
denen der größere Theil der geehrten Bür⸗ 
ger dieſer Stadt gehört hat und noch gehört, 
eröffnet jetzt die unentgeltliche Hellanſtalt 
für ambulatoriſche Patienten und hat das 
Glück, die Eröffnung am Namenstage der 
Erlauchten Protecto in der Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft des Rothen Kreuzes voll ⸗ 
ziehen zu können. 

Das gute Werk wollen wir mit einem 
Gebet zu Gott dem Vater und dem Tröſter 
aller Menſchen ohne Unterſchled der Natio⸗ 
nalität und Glaubens beginnen um Wohl⸗ 
ergehen für unſere Erhabene Herr⸗ 
ſcherin, die Kaiſerin Maria 
Fedorowna, die Hohe Protectorin der 
Geſellſchaft des Rothen Kreuzes! Möge ER 
uns helſen, das bevorſtehende wenn auch 
kleine Werk zur Linderung menſchlichen Leis 
dens unermüdlich fortzuführen!“ 


[en ——— Art Den | 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Mensen Tepsonr 13 IIo kran. — 
Bockoxoännsoss Tpauıs Oremr 1375 
Ozecen. — Joſef Goltberg aus Nowo⸗ 
Radomst. — Jaugay mepegars Basnanne- 
KoMy Ua Ekarepnnocnana. — Loewen⸗ 
ſiſch aus Nowo⸗Radomsk. — Exkarepun- 
6yprexiſt Ioaxb nab Bifiena. — Muony 
Oreıs Bukropia nab Tuꝙauca. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Ems 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Beilage zu Nr. 1S5 des 


Lodzer Tageblatt 
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Jnſerate. 


Hochel-gante, neue, eins und zweiſpänngie 


HII VV AGEN 


und Volanis, 62 
ferner einige noch im guten Zuſtande 
befindliche gebrauchte Wagen, ſowie 


aller Arten Geſchirre, 


ſilberplattirt und ſchwarz, neue und 
auch gebrauchte, ſind zu haben bei 


A. Sommer, 


Dzielna⸗Straße Nr. 8. 
Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 


Die Sarg ⸗Niederlage 


6) von 


M. Walicki, 


Lodz, Przejazd⸗ Straße Nr. 1340, 
. empfieblt alle Arten von 


Metall- & Holz- Jürgen 
zum Preiſe von 1— 500 Rbl., 
übernimmt 
vollſtänd. Ausſtattungen 
8 bei Begräbniſſen und ftellt 
Leichenwagen gratis zur Verfügung. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


—— 


NACH AMERIKA! 
FAHRKARTEN 


bei der General-Agentur der 
Niederländisch - Amerikani- 
schen Dampfachifffahrts- 
Gesellschaft 


MAURYCY LUXEMBUR6 
Speditions-Gesehäft, | 
Warschau, Erywahska Nr. 6. 
Alle Auskünfte promptest und 
unentgeltlich. 


Kürzeste, sehnellste 
und billigste Reise. 


— 


rer 
Patent- und (9 
Techvisches Bureau 


C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerc. Angelegenh. 


DR. JACOB KOHN, 


Spezial⸗Arzt für Frauen ⸗ und Kinder · trank · 

eiten, iſt von Wien nach Lodz zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittags, Ecke Petrikauer⸗ und Grüne 


Straße, Haus Wislicki, Nr. 45 (neu). (15-3 


Die ſeſt Y Jahren auf der Baodnin- 
Straße Ur. 55 unter der Firma 


„Viktoria“ 
beſtehende amerikaniſche 


Waſch⸗Anſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 

Meine Filiale 
befindet ſich im Paradiese in dem Colo- 


nialwaaren-Laden des gerru Geisler. 


II. v. Kierski. 


— 


Gebrauchte (80-9 


Gold- und Silber⸗ 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Fe =) 
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PENSIONAT REMUS. ! 


Den geehrten Eltern und Vormündern die ergebene Anzeige, 
daß der 6—4) 


Unterricht 
in meiner Anſtalt am 1. (13.) Auguſt beginnt. 


Aumeldungen für neu eintretende Schüler und Schülerinnen 
werden vom II. Auguſt täglich entgegengenommen. 
Emilie Remus. 


| 


Ist-ses-Dad Zoppot 


bei DANZIG. (13 


Schulz-Eiötel, 


See⸗Straße Nr. 50, 
3 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, 
empfiehlt große wie auch kleine elegant eingerichtete Wohnungen 
und einzelne Zimmer. 


Anerkannt beſte Küche, mäßige Preiſe, gute Bedienung. 


2 
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| in 


Dr. B. Handelsmann 


—— arm un au. m 3 ——ß— 
wohnt jetzt Dzieln a⸗ (Bahn⸗) Sraße Nr. 3. 


„ F in II S 
Sprechſtunden fpeciell für per und Darm⸗ 2 eziſtiren 
K 0 2 


fr 
35 Uhr Madulia.  omnitagt ur 00 | EEE. MARKGRAF. 


Die Allerhöchst bestätigte 


Tabak-, Cigarren— in ger offen- Fabrik 


Compagnie „Laferme“ 
in St. Petersburg. 


empfiehlt folgende 


neue Sorten ungeklebte 


FPAPTI EROS SEN 


Saksonskija 10 Stück 10 Kop., 5 Stück 5 Kop. 
Hall 10 77 6 97 5 » 3 [43 


Ve) Rosa 10 3 
win vorzüglichster Quanität. ei; 


Dias Gurkenwaſſern V— 


J 

nebſt Ventana, 
Wschodniaſtraße Nr. 80 (zweites Haus von der e 
werden Anmeldungen von Schülern vom 9. Auguſt 

an täglich entgegengenommen. 

Der Unterricht beginnt den 25. Auguft unter Mitwirkung 
der Lehrer aus den hieſigen Regierungsſchulen. In jede Klaſſe 
werden höchſtens 35 Schüler angenommen. Penſionäre finden 
elterliche Pflege. Der Vorſteher 


zum Waſchen des Geſichts und der Hände, beſeitigt Sommerſproſſen und 
die Hautſchärfe. Durch den Gebrauch dieſes Waſſers erhält die Geſichtshaut 
einen weißen, feinen Teint und Friſche. Daſſelbe iſt vor dem Gebrauch 
des Pouders anzuwenden, allen Damen beſtens anzuempfehlen und im 
Parfümerie-Depot von W. Hulakovski, 
16—4) Petrikauer⸗Straße Nr. 45, 
für 45 Kop pro Flacon zu bekommen. 


| Der Unterricht in meiner 
Privat⸗Lehr⸗Auſtalt BE 


N e a TUE 


Neue Schüler und Schülerinnen werden täglich angenommen, 


„ Berlach, 
3—3) Petrikauerr s Straße Nr. 108 


Mit dem beginnenden neuen Schulſahre eröſſneſ Den Herr Herren on Epinmereibefigen Hiermit zur gef, 
Anzeige, daß ich mein 


Ketten⸗ und Walzen⸗ 
draht⸗Fabrik 


an der Promenaden⸗Straße Nr. 768 2 (Daus J. 
Rosenblatt). Indem ich dieſes anzeige, wende ich | nach dem Haufe Adam Kiedrzynski, Prome⸗ 
mich an die geehrten Eltern und Vormünder mit nadenſtraße Nr. 765, verlegt habe. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, empfehlen ihre: der ergebenen Bitte um Beiſtand, den ich ſtets durch Achtungsvoll 


E. Häbler & Co., Lodz, Cienbon-berbindung, 
bebte nig beftuhen were 5 18-8) A. BERGMANN. 


) Aachener Gas-Bade-Defen, 
5 Die Aufnahme der Schüler beginnt | Die Aufnahme der Schüler in meiner 


Ein Bad in 5—12 Min. fertig — je nach Größe. — Ein Bad 


koſtet ca. 6 Kop. — Volle Garantie. — Größere Anzahl bereits in ae ra F 


Auguſt 1890 . (16-13 


ZEN . GOETZEN. 


Ls | beginnt mit dem 2. (14.) und der Unter- 
4 Ein ehemaliger richt den 14. (26.) Auguſt l. J. 


In duſtr ieller 6—3) GRACETK. 


Lodz aufgeſtellt. — Ein Ofen bei uns zur Anſicht in Thätigkeit. 


2) Regenerativ-Gasheiz-Defen, 
Beſtes exiſtirendes Syiten, — 84%, Nukeffet, — Keine Ver⸗ 
unreinigung der Luft. — Gute Erwärmung der unteren Raum⸗ 


chule 


ſchichten. — Beſeitigung jeder Erplofionsgefahr. — Schnelle 


75 8 Erwärmung. — Sofortige Regulirbarkeit der Temperatur. — in beſten Jahren, mit Kaution von 6000 
N Gute Ventilation. — Eleganz. (10—8 Rbl., oder hypothekariſcher Garantie auf Ute en ton 
en e © Bau telle V 
3 Bermie hen ine aufelle He Br 37 8 a et: finden Schüler vom Gymnaſium und der 


Kutſchwagen (Coupé), halbverdickte Wagen, | an einer Hauptstraße, in bellehrsreicher Gant ee iu Wasen, Sela, 5 Gewerbeſchule. Daſelbſt ſeht für die Schäler 


Volant und Britſchle, ſämmtlich in gutem Gegend gelegen, iſt ohue Zwiſchenhändler { 

, staſtr. Nr. 26, sub lit. J. W. K. ein guter Flügel wird 
Zuſtande, ſtets zu verleihen bei (13 unter günſtigen Bedingungen ö er = 3 2—2 Bere C 
Joh. Weisyg, Nawrot⸗Straße Nr. 1305. Näheres iſt der Exped. d. Wo ſagt d. Exp. d. Bl. (32 


Fekaxropx u nome BOHep®. Fee Heneypon Schnellprenen druck von "Leopold Zoner. 
Bapmana, aus 5 Apıycra 1890 r. 
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